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A — Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Ar. 200. 2 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. 


allen Poſtämtern zum 
4 = 65 Pfennig a 1 
85 9 ing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
halt fennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
5 en gegen Einſendung der Abonnements⸗Qulttung] ſollen die ruſſiſchen Behörden ſogar den Schmuggel 
e . — ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. nach Deutſchland begünſtigen. 5 
robe⸗RNummern ſtellen wir den Freunden Im Auslande waren es in letzter Woche eigentlich 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten | nur Frankreich und Italien, welche politiſches Intereſſe 
gern zur Verfügung. Die Expedition. erregten. Die Niedermetzelung italieniſcher 


n Aigues⸗Mortes hatte einen Ausbruch von Volks⸗ 
leidenſchaft in Italien zur Folge, 


Dementi benutzt wurde. Was den Zollkrieg anbetrifft, 
ſo intereſſirten in letzter Woche namentlich die Be⸗ 
mühungen Rußlands, ſich billige 
Oeſterreich zu verſchaffen. 


er Senlor der deut N 
Todeslampfe in dieser ſchen Furſten t 
Jahrhundert hat 
regiert, und ber 


ſt nach langem 
Woche geſtorben. Ein halbes 
Herzog Ernſt von Koburg und Gotha 
Ane or Deutſchland ſeine Einigung er⸗ 
den Chabelted gr Pi RT deu aii weil er 
en auf jede mögliche Weiſe, oft! fi N 

2 Hintanſetzung der damals noch höber AH ich Mena en 
m Kurſe ſtehenden fürftlichen Etiquette, förderte und | ſchneller und 
a wie er, der Bruder des in England jo | wartet hatte, 
Ba Prinz⸗Gemahls, auch dem Verlangen des Regierung ve 
nach verfaſſungsmäßigem Regiment unter den anſtandslos 


gegen Frankreich und die Behörden hatten alle Hände voll 


zu verhindern, was ihnen aber ni 


deutſchen Fürften am eheſt n 
ſten und meiſten Verſtändniß] Wahlen it 
entgegenbr 9 en über 
wa dan Dil an a in AR ee Die Republikaner haben über ſechszig nehmen zu dürfen, daß 
wenigſtens in politifcher Beziehung, und machte fit andate gewonnen, die Ralltirten, 


Antiſemlten hatten entſchiedene Mißerfolge. 


In England ſollte in dieſer Woche im Unt 
definitive S ch nterhauſe 
ſtattfinden. 


„in letzter Woche feſtgeſtellt wurde, 
in der Herrſchaft gefolgt. akte lebe feſtgeſ urde 


125 55 daß aide dee 
erde, ja verzichtet. Hohe n 
Thgtſo ben er b-feοοοο wu eile — 25. Auguſt. 
eine unde . 

bucher Gee e e Une Wer Kiel: e ee Bantınistinftägefelihaft, wache 
mittels Sonderzuges nach Reinhardsbrunn geeilt war,! um den Viehverſchleuderungen aus Futter⸗ 
den Eid der Treue geleiſtet und der Kalſer war der] mangel vorzubeugen, im Juli eine Veröffentlichung 
Erſte, der den Herzog zur Thronbeſteigung beglück⸗] von Auskünften über Viehverkäufe eingerichtet hatte, 
wünſcht hat. hat beſchloſſen, dieſe Veröffentlichungen vorläufig 


Dieſer Thronwechſel mit Allem, was mit ihm man; Be : F STERNE 213 
zufammenhängt, war das wictigfte politische Ereigniß wieder einzustellen, da die nur noch ſpärlich einlau 


der Woche in Deutſchland. Man iſt nachgerade müde 
geworden, ewig und immer nur von Zöllen und 


noch dann und wann durch künſtleriſche Arbeiten oder 
durch die Beſchützung künſtleriſcher Beſtrebungen von | die 
ſich reden. Dem deukſcheſten Fürſten und eifrigſten und | Bin 


früheſten Arbeiter am deut ; 
der Herzog ven Ehmen Kalſertyron tft ſein Ohelm 


Man hatte allgemein angen 


ſeines Sohnes verzi 
aber die Dh. Bart 


ee : 


n 


Anzeichen dafür bieten, it de 
Angebote, wie ſie von Mitte Juni bis Ende 


Steuern und Steuern und Zöllen au ſprechen, obſchon 
ſtattfanden, vorüber iſt. 


auch in letzter Woche auch dieſes Thema nicht ganz 
Kleines Feuilleton. 

* Weber eine neue Bakterienart, die er im 
Waſſer der freien Elbe gefunden hat, berichtet Dr. 
Dunbar, der Leiter unſeres hygieniſchen Inſtituts, in 
der neueſten Nummer der „Deutſchen mediziniſchen 
Wochenſchrift.“ Er jagt, ſeit einem Jahre ſeien mehr 
als hundert Proben von Elbwaſſer an verichtedenen 
Stellen des Hafens und weiter ſtromaufwärts zur 
bakteriologiſchen Unterſuchung entnommen worden, 
und ſeit dem 19. Juli 1893 ſeien dabei eigenartige 
Bakterien aufgefunden und zwar 20 Mal in 77 
Waſſerproben aus dem Elbwaſſer Hamburgs und 
dem entfernteren Stromgebiet der en In ihren 
morphologiſchen wie biologiſchen Eigenſchaften ſtimmten 
dieſe Bakterien mit den Cholerabazillen ſo überein, 
daß man ſich verſucht fühlen könnte, fie für identiſch 
zu halten. Es jelen gekrümmte, bewegliche Stäbchen, 
die das charakteriſtiſche Wachsthum der Choleraba⸗ 
zillen auf Gelatine und in Peptonlöſung zeigten, auch 
die ſogenannte Choleraroth⸗Reaktion gäben und Meere 
ſchweinchen unter choleraähnlichen Erſcheinungen tödteten. 
Der einzige Unterſchied ſcheine eine ſchnellere, energiſchere 
Entwickelung auf Gelatineplatten zu ſein, ſo daß deren 
Verflüſſigung etwas früher eintritt als bei Cholera⸗ 
bazillen. Ein durchgreiſendes Unterſcheldungsmerkmal 
iſt aber nicht zu erkennen. Dennoch glaubt Profeſſor 
Dunbar, aus dem Geſammtbilde ihres Verhaltens 
eine Verſchledenheit dieſer Waſſervibrionen annehmen 

u müſſen. Zur Zeit haben dieſelben offenbar im 
Blubgebiet der Elbe eine weite Verbreitung. Früher 
ind dieſelben nicht vorhanden geweſen oder in fo 
W Zahl nur, daß ihr Nachweis nicht möglich 
3 manche andere Pflanzen, z. B. Algen, nur 
üppi A Jahreszeiten in den Flußläufen ein 
ges Gedeihen zeigen, ſo finden möglüicherweiſe 
auch dieſe Waſſerbakterien ; 
zeit eine massen n nur in der jetzigen Jahres⸗ 
Biater u hafte Verbreitung, um ſpäter im 

n die U teiſugverſchwinden. Proſeſſor Dunbar 
gedenkt die Unterſuchung fortzusetzen und auch auf 
andere Stromgeblete auszudehnen 

* Einer, der ſich begraben 
großer Spannung } 


und jo lange in einem ſechs Fuß tiefen Grabe unter 
der Erde zuzubringen. Dr. Dunn ſagte, daß er dies 
Unternehmen ſchon dreimal in Indien, und zwar in 
Allahabad, Delhi und Benares, habe ausführen 
ſehen. Mit der Beerdigung Seymour“s ſind ver⸗ 
ſchiedene Vorbereitungen verknüpft. Mehrere Tage 
lang vor der Beerdigung wird Seymour ſich einer 
Fett und Hitze erzeugenden Diät unterziehen, um 
einen Ueberſchuß an Wärmeſtoffen zu erzielen, worauf 
er einen Zuſtand der Starrſucht herbeiführen und die 
Thätigkeit der Lungen und des Herzens auf ein 
Minimum verringern wird. Die Lungen werden 


gefüllt und die Zunge ſo zurückgelegt, daß die Spitze 
ihre Lage im Hals findet, wodurch eine vollſtändige 
Schließung der Luftröhre herbeigeführt werden ſoll. 
Naſe, Augen und Ohren werden nun mit Wachs 
hermetiſch verſchloſſen, der ganze Körper mit Paraffin 
bedeckt, um die Poren zu ſchließen, und der jo zuberei⸗ 
tete Körper in einen extragroßen Sarg gelegt werden, 
welch letzteren ein zweiter Sarg einſchließt. Beide 
Särge werden mit zahlreichen Löchern verſehen 
werden, um etwaigen Gaſen, die ſich im Körper ent⸗ 


Aufſaugung durch die Erde zu geben. 


ſelbſt ſoll in kalkhaltiger Erde erfolgen. 


mäßigſten für den 


führung des Experiments gedroht. 


Spatzenufreſſende Enten. 
am 16. d. M. 


Schauſpiel. Einige Bonnen, umgeben von 


ieht man in Nordaſſen will. 


in St. Louis dem Experiment des 
Seymour entgegen, der ein Kunſtſtück der indiſchen 
Fakirs nachahmen, ſich lebendig begraben laſſen und 
ſechs Wochen lang im Grabe bleiben wil. Ein Dr. 
Dunn aus Rockſort (Illinois) iſt von Seymour mit 
dee Leitung der Begräbnißfeierlichkeiten betraut wor⸗ 
Bei und es wird ihm ein Sohn Seymour's dabei 
and leiſten. Beide Herren ſetzen unerſchütterliches 
nolltauen in Seymour’ Fählakeiten, die zum ei 
hwendigen Funktionen ſechs Wochen lang einzuhalten 


feiſten Spatzen, als 


arme Geſelle heftig mit den Flügeln wehrte. 


kam zu ſpät. 


vernachläſſigt worden iſt. Man hatte von bedeutenden 
Marineforderungen wiſſen wollen, für die Herr Miquel eine 
ganz erhebliche Anzahl Millionen neuer Steuern brauchen 
ſollte, und ſo eruſt wurden dieſe Gerüchte genommen, daß 
Sonntagsblatt“ für den Monat die Kurſe litten und die Norddeutſche zu einem bündigen 
September werden von 


wie bei dem heißen] ausbleiben würden. 
Blute der Bevölkerung nicht anders zu erwarten war.] Arbeiterentlaflungen zum Herbſt noch einen größeren 
Im ganzen Lande, in jeder Stadt demonſtrirte man | Umfang annehmen. In einer der Zuſchriften heißt es: 


kam es, daß die italieniſche Regierung in Frankreich alſo 


hierauf bis zu äußerſter Faffungskraft mit reiner Luft { 


wickeln, Raum zum Entweichen und Gelegenheit zur 
Die Beerdigung 
Die Vor⸗ 
bereitungen werden in den nächſten Tagen entweder 
in Rockford oder in Chicago begonnen werden, es iſt 
aber noch nicht entſchieden, an welchem der beiden 
Plätze die Beerdigung ſtattfinden ſoll; am zweck⸗ 
Humbug wäre wobl die Stadt 
der Weltausſtellung. Seymour's Leben iſt zu 10,000 
Dollars verſichert, doch hat ihm eine der Geſellſchaften 
bereits mit Aufhebung der Polize im Falle der Aus⸗ 


Paſſanten, welche 
| Mitlags durch den Wiener Stadt⸗ 
park in der Nähe des Teiches wandelten, beobachteten, 
wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, ein eigentyümiiched 
einer 
Schaar Kinder, fütterten auf der dem Teiche zuge⸗ 
kehrten Raſenfläche eine Anzahl junger Spatzen. 
Bald geſellten ſich zu den kecken Geſellen auch Enten, 
Tauben und die Schwäne. Ein größeres Stückchen 
Semmel beſchäftigte eben einen jungen, aber ganz 
eine Tauchente den an der 
Semmelkrume nagenden Spatzen beim Kopfe erfaßte 
und ihn ſofort zu verſchlingen anfing, trotzdem ſich a. 

n 
Herr wollte der Ente das Opfer entreißen, aber er 
Sie watſchelte zum Ufer binunter, zog 
den Spatzen unter das Waſſer, ließ ihn eine Weile 
unten, brachte ihn dann wieder herauf und würgte 


gangenen Nachrichten zufolge haben die Viehpreiſe 


Zeilung 


Stadt und Land. 


26. Auguſt 1893. 
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45. Jahrg. 


Die engliſche Bergarbeiterbewegung lenkt 


————— 


ſelbſt in den Nothſtandsbezirken inzwiſchen auch bes fin ruhigere Bahnen ein. Die Conferenz der Berg⸗ 


reits eine Beſſerung erfahren. 
niſſe haben ſich gleichfalls erheblich gebeſſert. 
> 


Arbeiterentlaſſungen haben laut Zuſchriften 


Tranſittariſe in] aus Induſtriekreiſen an die „Frankf. Ztg.“ bereits in 
An der deutſchen Grenze Folge des 


Die Futterverhält⸗arbeitervereinigung in London hat einen entgegen: 


kommenderen Beſchluß gefaßt, als bei der Erbitte⸗ 
rung zu erwarten war. Sie beſchloß, die Arbeit 
ſofort wieder aufzunehmen, wenn die Grubenbeſitzer 
auf die beabſichtigte Lohnherabſetzung von 25 pCt. 


deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieges ſtattfinden] verzichten. Eine Lohnerhöhung würden die Berg: 


müſſen. Für die Offenbacher Lederinduſtrie find in] leute nicht verlangen, bevor die Kohlen nicht den 
den letzten zwei Wochen ſchon Aufträge im Werthe] Preis von 1890 erreicht hätten. Die Conferenz 


von 200—300,000 Mk. ſeitens ruſſiſcher K 
zurückgezogen worden. Dabei wurden ſonſt er 


Niſchni⸗Nowgorad ertheilt, die nun in dieſem Jahre 
In Folge deſſen würden die 


„Wenn in Berückſichtigung gezogen wird, daß die | N n am ehrere 
zu thun, Gewaltthätigkeiten gegen franzöſiſche Amtsgebäude] Fabrikation genannter Artikel in Offenbach und Um⸗ kohlengruben in Südwales die Arbeit wieder auf⸗ 
cht überall gelang. So | gegend in den Händen von kleinen Arbeitern Liegt, | genommen worden war, find am Mittwoch weitere 


dae une de. e e 505 E ee Mt, rn Kin 10,000 Bergleute in Ebbw Vale, Aberdare und 
wie die franzöſiſche] ausſchließli n Markt arbeiten, ſi iſpi : 

Im Uebrigen iſt der ganze Zwischenfall nicht io ſchnell für andere Artikel einarbeiten können, a ene 
leichter beigelegt worden, als man er⸗ſo geht daraus die Thatſache hervor, daß dieſe 
weil Frankreich die von der ttaltentjchen | Arbeiter gerade jetzt in der Saiſon brotlos gemacht 
rlangte, übrigens billige Genugthuung] und in eine wahrhaft elende Lage verſetzt werden, 
gewährte. — In Frankreich ſind die] zumal der Export nach anderen Ländern, beſonders 
alles Erwarten günſtig für die Regierung] nach Amerika, ſehr darniederllegt. Ich 


glaube an⸗ 
in anderen Fabrikplätzen 


Soctaltften, | die Verhältniſſe nicht günſtiger liegen.“ 


württembergiſchen 
Noch beweglicher iſt eine 


Gleiche Klagen werden von 
Maſchtnenfabriken laut. 


chlußabſtimmung über die Homerule⸗ Klage aus der Rheinpfalz ſeltens einer großen Fabrik, 
In Amerika wird der Congreß, wie] welche die Hälfte ihres Umſatzes in Rußland machte. 
ſicher die Sherman⸗JZu ihren Abnehmern gehörte ein Staatsluſtitut, das 


ihr alljährlich Aufträge im Betrage von mehreren 
= Se fa KV ” e — 2 2 von 
im Betrage von mehreren Hunderttauſenden 

Rubeln. Ein Transport von 35 Doppelwaggons, der 
eben für eine ruſſiſche Fabrik unterwegs it, 
bereits dem erhöhten Zoll unterliegen. Die Firma 
hat zur 1 U 
rungsverbindlichkeiten aus Abſchlüſſen für Rußland. 
Dieſe Fabrik nimmt bereits den Verluſt des N 
ruſſiſchen Abſatzgebietes an und fordert die den - 
Industrie auf, ſich zu energiſchſter Anſtrengung 3 


fenden Nachrichten über Viehverkäufe ein ſicheres] konzentriren, um einſtimmig an maßgebende Stelle 
daß die Zeit der dringenden] Vorſtellungen mit Rückſicht . SPAR, 
Juli] gung Deutſchlands auf induſtriellem Gebiete 3 
Den der Geſellſchaft zuge- heben. 
r 


auf die ungeheure Schädi⸗ 


o lange, bis der unvorſichtigte Graurock im Schlunde 
rien war. Daß Tauchenten ſich 15 
thieriſchen wie von pflanziſchen Stoffen ua: 1: 
eine bekannte Thatſache; daß fie aber gleich 9 89 
lebende Spatzen hinunterwürgen, dürfte ir bells 
gemein bekannt ſein. Der dort poſtirte Sicher 1 
wachmann erklärte, beinahe jeden Tag Gelegenheit z 
aben, dies zu beobachten. 
1 „Ein. Leben ſeltener e e 
Unter dieſem Titel bringt die „Waſhington N 
News“ unterm 7. Auguſt die Beſchrelbung 150 100 
bensſchlckſale des Herrn Karl Droop aus Da Ann 
Chile). Das Blatt ſchreibt: „Der glücklichſte 9005 
in unſerer Stadt (Waſhington) iſt ſeit 0 . 
woch unzweifelhaft unſer genialer Herr K. Anz 19 0 
Jeden Tag ſeit dieſer Zeit ſieht man ihn, begle 
von einem älteren und diſtinguirt ae Deren, 
ſeine zahlreichen Freunde beſuchen und 2115 1 
vorſtellen. Seit 1857 iſt dies das erſte Ma ER a 
daß Herr Droop die Vereinigten Staaten beſucht un 
feinen Bruder, den er ſeit 43 Jahren nicht gesehen 
hat. Im Jahre 1824 in Osnabrück geboren, batte 
er ſchon in jrüheſter Jugend einen großen Hang, zum 
Reiſen, und nur mit großer Anſtrengung g 19 
ten ihn ſeine Eltern zu einem Han werke 
zwingen. Er ward Lehrling bei ſeinem Vater, 
der eine Bäckerei in Osnabrück betrieb. Im 
Jahre 1846 nahm er die Gelegenheit wahr, packte ſein 
Bündel und entwich nach Auftralien, auf einem Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe Dienſte nehmend. Nach 187tägiger Reiſe 
in Adelaide angelangt, 
weilte jedoch nur kurze 
e Schiffe, nach 
blieb er ziemlich lange, 
richten — Deutſchland ſich entſchloß, 
Nach ſtürmiſcher 210tägiger Reiſe kam er 
ai Be an. Im Jahre 
aufs Neue nach Peru 1 
iu Callao die erſte deutſche Bäckerel, 
ſpäter gut und ging nach Panama. 85 N 
da jeine ganzen Gelder ihm während 
ſtohlen waren, ohne Geld an, 
ſachen und Kleider, die er ſchne 
Da er des Engliſchen einigermaßen 
er eg a kur 
aſtetenbäcker an. 
— Francisco nach Sacramento 
Minenſtädten 
aan ungen nicht lukrativ genug fand; 
ſich, wieder nach San Francisco und zur 
zurückzukehren. Nach 
er amerikaniſcher Bürger. 


Zeit dort, um bald mit 
Neuſeeland zu gehen. 
bis er 1848 infolge 


Dort 


und 


dürfte] Meldung eingelaufen war, 


Zeit noch für 500,000 Mk. laufende Lieſe⸗ 


fuhr er nach Melbourne, ver⸗ 
einem 


der Nach⸗ 
helmzukehren. 
gerade um 
1850 ſchiftte an 1 
ündete nach Ankun 
ein und gründe defkaufte fe 
kam er, 
Pe 10 
tte aber noch Werth⸗ 
bel zu Gelde machte. 
mächtig, ſo nahm 
Kalifornia⸗Dampfer als 
Frühling 1851 ging er von 
anderen 
jens, in den Minen arbeitend, 
Kalifornien ene 
Bäckerei 
echsjährigem Aufenthalt wurde 
5 Von Kalifornien trleb ihn 
ſein unruhiger Geiſt wieder nach Mexiko und dann! zieht. 


1 beſchloß ferner, daß keinerlei Lohnherabſetzung würde 
5 ed die] angenommen werden und daß in keinem Vereini⸗ 
Arbeiter] meiſten Aufträge im September nach der Meſſe von 5 B . 8 


gungsſchacht die Arbeit aufgenommen würde, bevor 
ein allgemeines Einvernehmen hergeſtellt ſei. 
Inzwiſchen hat bereits in Wales in größerem 
Umfange eine Wiederaufnahme der Arbeit begonnen. 
achdem ſchon am Dienſtag in mehreren Stein: 


Die Grubenbeſitzer von Ayeſhire und Lanarkſhire 
haben geſtern Nachmittag beſchloſſen, den Gruben⸗ 
arbeitern eine Lohnerhöhung von 1 Shilling zu be⸗ 
willigen. 5000 Bergarbeiter in Monmouthſhire 
beſchloſſen den Streik fortzuſetzen. 

eu 


Aus engliſcher Quelle ſtammt ein Gerücht, daß 
die Kilimandſcharo⸗Expedition des kommiſ⸗ 
fariſchen Gouverneurs von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, Oberſten Freiherrn von Scheele, 
vernichtet ſei. In Berlin iſt jedoch, wie man 
uns mittheilt, an gut unterrichteter Stelle nichts 


davon bekannt. 

5, Dieſe Expedition brach wake ah Sk 
eine ſehr kritiſche ſei. Oberſt v. Scheele wollte ſic 
nach der Niederwerfung Melis gegen die Wahehe 
wenden, um dieſe wegen der Niedermetzelung der 
Expedition Zelewski zu beſtrafen. 


Inland. N 
» Berlin, 24. Auguſt. Der Kaiſer hat Rein⸗ 
hardsbrunn verlaſſen und iſt Donnerſtag Vormittag 


——— SSRCTENE 
nach den Stodten-Minen. Von bier ging er nach 
Ben Chile und wieder zurück nach Kalifornien. Als 


er auch hier keine Ruhe fand, dachte er, daß Chile 
ihm beer als jedes andere Land konvenire, ging dort⸗ 
hin und nahm ſeine Erſparniſſe mit ſich. Sorgfältig 
legte er ſein Vermögen dort an und bald war er auf 
dem beſten Wege, ein vermögender Mann zu werden. 
Die Sehnſucht, feinen Bruder und ſeine Schweſter 
wieder zu ſehen, ließ ihn dieſen Frühling nach e 
land zurückkehren, und nach froh verlebten Tagen in 
der Umgegend ſeiner Kindheit weilt er in unſerer 
Mitte zur großen Freude ſeines Bruders, welcher 
hofft, ihn für ſein ganzes Leben bier zu halten. 

* Eine Amazone der Revolution. Die 
Deutſche Zeitung von Porto Allegro erzählt folgende 
Epiſode aus dem noch nicht ganz beendeten Bürger⸗ 
krieg von Rio Grande: Frau Gabriela de Matos iſt 
eine geborene Rio Pardenſerin und Wittwe eines 
Eſtancletros jenes Muntcips, eine einnehmende Er⸗ 
ſcheinung mit blauen Augen und blondem Haar. Sie 
mag etwa 31 Jahre zählen. Dieſe Frau ließ beim 
Beginn der föderallſtiſchen Bewegung ihr ganzes Vieh 
nach Uruguay bringen, wo ſie es dem General Joca 
Tavares zur Verfügung ſtellte. Sie ſelbſt zahlte 
ihren 17 Peaes den Lohn auf zwei Jahre voraus 
und ſchickte ſie zu der Abtheilung von Juca 
Tigre, welchem ſie 11 Contos in Baar und all ihre 
Schmuckſachen einbändigte. Seitdem begleitet ſie den 
wilden Juca auf allen ſeinen Kreuz und Querzügen, 
in die Tracht ihres Geſchlechts gekleidet, einen ſeidenen 
Poncho nach Gauchoart über die Schulter geworfen. 
Während des Geſechtes iſt ſie immer in den vorderſten 
Reihen zu finden, wo ſie dem Führer als Flügel⸗ 


diutant dient. Nach dem Kampfe begiebt ſich die 
Unermüdliche in das Lazareth und legt bei der Ver⸗ 
wundetenpflege thatkräftig mit Hand an. Ihre 


Lebenswelſe iſt ſehr einfach; fie begnügt ſich mit wenig 
Speiſe und kurzem Schlaf. Sie trägt eine breite 
Schärpe, auf der die Worte zu leſen ſind: Es lebe 
die Freiheit! Es lebe Rio Grande Do Sul!“ In 
ihrem Verkehr mit der Soldateska iſt ſie ſchweigſam, 
von einer gewiſſen Hoheit, welche den rohen 
Kriegsleuten eine ehrfurchtsvolle Scheu vor ihr ein⸗ 
flößt. Bei ihren Schaaren genießt ſie allgemeine 
Verehrung; nie iſt ein unfreundliches oder bitteres 


ü | lbſt 
Wort über ihre Lippen gekommen. Sie ſe 

iſt überzeugt, daß ſie einer Eingebung von Oben 
folgt und eine Miſſion zum Wohle ihres 


terlandes zu erfüllen bat. — Das Blatt bemerkt, 
Bin Gba de von der Art dieſer Frau einen der 
Faktoren bilden, welche darauf hinwirken, * Moe 
revoluttonäre Bewegung ſich ſo ſehr in die Länge 


„So lange die Revolution ſolche fanatiſch 


in Schwerin eingetroffen. Am Montag wird der 
Kaiſer der Beiſetzung des verſtorbenen Herzogs Ernſt 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha beiwohnen. 

— Die „Kreuzzeitung“ will wiſſen, daß der Kaiſer 
der Beiſetzungsfeier in Koburg am Montag 
nicht beiwohnen wird. 

— Der König von Sachſen, der Großherzog von 
Baden, der Prinz von Wales und andere Fürſtlich⸗ 
keiten werden gleichfalls zur Beiſetzungsfeier in Koburg 
eintreffen. 

— Der nunmehrige Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha hat feine jetzige Stelle als 
aktiver Admiral der engliſchen Flotte niedergelegt; er 
dürfte jedoch à la suite der britiſchen Marine 
bleiben. 

— Die Hinterbliebenen des Herzogs Ernſt 
haben von ſämmtlichen deutſchen und zahlreichen aus⸗ 
ländiſchen Fürſten, ſowie vom Reichskanzler Grafen 
Caprivi Beileidstelegramme erhalten. Donnerſtag 
Mittags fand in Reinhardsbrunn vor der aufgebahrten 
Leiche eine Familienandacht ſtatt, an welcher die an⸗ 
weſenden höchſten Herrſchaften, die Mitglieder des 
berzoglichen Staatsminiſteriums, die Präſidenten des 
gemeinſchaftlichen Landtages und das fürſtliche Gefolge 
theilnahmen. Nach derſelben fand in Anweſenheit des 
Hausminiſters, des Chefs des herzolichen Hofamtes 
un des Hofmarſchallamtes die Schließung des Sarges 

tatt. 

— Ueber den Verlauf der Konferenz der 
Landesdtrektoren wird in Ergänzung des 
bereits wiedergegebenen Berichts eines hannoverſchen 
Blattes aus Kaſſel geſchrieben: Als hervorragender 
Gegenſtand von öffentlichem Intereſſe beſchäftigte die 
Konferenz die „Stellung der Provinzialverbände zu 
dem Bau von Kleinbahnen“. Es fand eine mehr⸗ 
ſtündige, ſehr lebhafte Erörterung ſtatt, an der ſich 
faft alle Landesdirektoren betheiligten. Man ging von 
der Annahme aus, daß zu dem Bau von Kleinbahnen 
hauptſächlich die beſtehenden Landſtraßen herangezogen 
werden ſollten, die ſich im Beſitz der Provinzial⸗ 
verbände befinden, daß alſo die Frage ſehr wichtig ſei, 
welche Bedingungen über die Mitbenutzung der Land⸗ 
ſtraßen zu ſtellen ſind. In den öſtlichen Provinzen ſind 
bereits mehrere Kleinbahnen gebaut und es iſt dort 
gelungen, den Plan eines nach beiden Seiten hin be⸗ 
friedigenden Baues und Betriebes ſolcher Bahnen 
praktiſch durchzuführen. Die Mittheilungen, die hier⸗ 
über Herr Landesdirektor von Stockhauſen⸗Oſtpreußen 
machte, waren daher von beſonderem Intereſſe. Einen 
längeren Bericht über Kleinbahnen und deren zweck⸗ 
mäßigſte Errichtung erſtattete ferner der Referent 
Herr Landesdirektor Overweg⸗Weſtfalen, und weiter 
wurden auch über die Organiſation und Ertragsfähig⸗ 
keit der im Königreich Belgien bereits in Betrieb be⸗ 
findlichen Kleinbahnen ausführliche Mittheilungen ge⸗ 
macht, die um ſo werthvoller erſchienen, als in Belgien 
Kleinbahnen in größerem Umfange ſchon gebaut ſind 
und man dort ſonach über ein größeres Maß von Er⸗ 

fahrung verfügt. Nach eingehender Erörterung aller 
in Betracht kommenden Punkte gelangte die Konferenz 
zu der Anſicht, daß es zweckmäßig erſcheine, die 
Provinzialverbände müßten dahin ſtreben, daß, inſofern 
der Bau von Kleinbahnen von den Provinzilalverbän⸗ 
den nicht ſelbſt in die Hand genommen wird, 
wenigſtens bei der Leitung, Ausführung ꝛc. der Bauten 
von der landſtändiſchen Verwaltung oder den land⸗ 
ſtändiſchen Verbänden ein dem Intereſſe entſprechender 
Einfluß ausgeübt werde. Von den andern Fragen 
der Tagesordnung iſt noch zu erwähnen, 
iiber Die Stellung der PBrobinzlalverbünve 
gegenüber eintretenden Notbſtänden, wie Ueber 
ſchwemmungen, Mißernten u. ſ. w., ſich eben⸗ 
falls ein äußerſt lebhafter und anregender 
Meinungsaustauſch entwickelte. Die Konferenz gab 
ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß ein Eingreiſen in 
ſolchen Fällen, wie es bei der diesjährigen Futter⸗ 
und Streunoth von einzelnen Provinzialverbänden 
geſchehen iſt, in einer den Finanzen und der Sachlage 
entſprechendem Umfange, nach freiem Ermeſſen, auch 
dann für geboten zu halten ſel, wenn eine rechtliche 
Verpflichtung nicht vorliegt. Ein Vortrag über 
Wahrung der Intereſſen der Verbände bei Anlage 
von Telegraphen⸗ und Fernſprechleitungen konnte nicht 
mehr gehalten werden und wird vorausſichtlich auf 


überzeugte Anhänger beſitzt, wie Gomercindo S 

den Pater Beck und dieſe Amazone, wird A 
Flamme ihres Enthuſiasmus nicht erlöſchen, wird ſie 
fortfahren, bei einem großen Theil der Bevölkerung 
die Sympathien zu genießen, die für den Leidenden 
Unterdrückten in der mitfühlenden Volksſeele theil⸗ 
nahmsvoll anklingen. Derartige charaktervolle Ge⸗ 
ſtalten drücken der Revolution den Stempel ihres 
Weſens auf und werden dieſelbe in den Augen des 
Volkes auch mit einem gewiſſen Nimbus der Poeſie 
umkleiden.“ 

* Der Quäker Samuel Fox, ein Drucker, wurde 
am 9. d. Mts. dem Lord⸗Mayor von London vor⸗ 
geführt, der den Vorſitz im Wolizeigericht3hof des 
„Manſion Houſe“ einnimmt. Die Anklage führte nach 
der „Köln. Volkszeitung“ aus, daß Fox abſichtlich den 
Gottesdienſt in der Pauls⸗Kathedrale geſtört habe. 
Der Verklagte erſchlen vor Gericht, ohne ſelnen rothen 
Filzgut abnehmen zu wollen und erklärte, aus Ge⸗ 
wiſſensrückſichten dies nicht thun zu können, worauf 


der Gerichtsdiener dies Geſchäft für ihn beſorgte.] dell 


Mr. Green, der Aufſichtsbeamte in der Kathedrale, 
ſagte aus, daß am Sonntage während des 
Gottesdienſtes Samuel Fox ſich geweigert habe, 
ſeinen Hut abzunehmen, und dieſe Weigerung 
wiederholt worden ſei, als er ſich erboten, ihm 
den Hut abzunehmen, wenn er ſelbſt es aus religlöſen 
Rückſichten nicht thun dürfe. Schließlich entſtand ein 
ſolcher Tumult in der Kirche, daß der Störenfried 
durch einen Poltziſten mit Gewalt entfernt werden 
mußte. Die Polizeibehörde bezeugte ferner, daß der 
Angeklagte unter ähnlichen Umſtänden am Tage zuvor 
aus der Weſtminſter⸗Abtei habe entfernt werden müſſen 
und hierbei ausgerufen habe: „Dies iſt eine gute 
Reklame für unſere Sache.“ Ebenſo wurde ausgeſagt, 
daß einer ſeiner Freunde bereits zu einer früheren 
Stunde des Gottesdienſtes, und unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden habe gezwungen werden müſſen, die Andacht 
zu verlaſſen. Der Verklagte bat um Aufſchub 
und um Anſetzung eines neuen Termins, damit er 
ſich einen Rechtsbeiſtand beſchaffen könne. Der Lord⸗ 
Mayor bemerkte, er könne dieſen Antrag nur be⸗ 
willigen, um inzwiſchen den Geiſteszuſtand des Uebel⸗ 
thäters unterſuchen zu laſſen. Hiergegen proteſtirte 
Samuel Fox mit Händen und Füßen und behauptete 
im übrigen, daß es keinen Geſetzes⸗Paragraphen nach 
engliſchem Rechte gebe, welcher ihm befehle, in der 
Kirche den Hut abzunehmen, und daß er ſich im 
ſchlimmſten Falle auf die Magna Charta berufe. 
Hierin gab ihm der Lord⸗Mayor vollſtändig Recht, 
verurtheilte aber dennoch unſeren Quäker zur Zahlung 
von 40 Shilling oder im Unvermögensſalle zu 
vierzehn Tagen Geſängniß wegen groben Unfugs, 


der nächſtjährigen Konferenz, die in Königsberg ſtatt⸗ 
finden ſoll, zur Erledigung gelangen. 

— Die deutſche Textilinduſtrie hat zur 
Zeit in faſt allen ihren Zweigen einen außerordentlich 
ruhigen Geſchäftsgang. Zwar ſind die meiſten Betriebe 
noch mit der Anfertigung und mit der Effectuirung 
von früher empfangenen Aufträgen beſchäftigt, neue 
Aufträge gehen ihnen aber nur ſehr langſam und ſpärlich 
ein. Eine Ausnahme macht das Jutegewerbe, das fortge⸗ 
ſetzt ſehr umfangreiche Aufträge zu feſten Preiſen erhölt. In 
der Seideninduſtrie, welche von der Mode in dieſem 
Jahre ſehr begünſtigt wird, beklagt man im Augen⸗ 
blick die große Zurückhaltung der Käufer, welche 
einen Rückgang der Rohpreiſe zu erwarten ſcheinen. 
Die Webereien von wollenen und halbwollenen Waaren 
für die Herren⸗ und Damenbekleidung können noch 
regelmäßig arbeiten, obwohl auch bei ihnen in letzter 
Zeit die Aufträge nur langſam einkommen. 


Anusland. 
Frankreich. Nicht weniger als 172 Stlichwahlen 
haben noch ſtattzufinden. Die liberalen und ge⸗ 


7,018,830 erhalten, die Republikaner (Opportuniſten) 
1.481.233, die Radikalen 1,443,481, die Sozialiſten 
707,530, die Boulangiſten und Reviſioniſten 209,024, 
die Bekehrten 570,350, die Monarchiſten 943,766. 
Dieſe Ziffern bedeuten: Die franzöſiſche Natton will 
in ihrer großen Mehrheit eine fortſchrittliche, aber 
nicht überſtürzte Politik auf republikaniſcher Grundlage, 
will vom Sozialismus nichts wiſſen, und lehnt jede 
kirchliche Bevormundung ab. Die Sozialiſten haben 
nur rund ein Zehntel aller Stimmen erhalten, trotzdem 
daß gerade fie die eifrigſte Wahlagitatton entwickelt 
hatten, die Bekehrten, deren Fahne der Papſt geſegnet 
hatte, haben es gar nicht einmal auf ein Zwölftel der 
Geſammtſtimmen gebracht. „Figaro“ läßt ſich aus 
vatikaniſchen Kreiſen melden, daß man dort vom 
franzöſiſchen Wahlergebniß tief verſtimmt ſel. Man 
glaube, die letzten Kundgebungen des Papſtes an die 
franzöſiſchen Katholiken jeten zu viel und darum ein 


Fehler geweſen. ; 
Die definitive Abjtimmung über die 


England. 
Homerule⸗Bill im Unterhauſe ſoll Freitag ſtattfinden. 


— Die engliſche Bank hat den Diskont von 4 auf 
5 pCt. erhöht. 

Rußland. Die Kalſerfamilie iſt in Libau eins 
getroffen, wo die Grundſteinlegung für Hafenbauten 
ſtattfinden ſoll. Von hier begiebt ſich die Zaren⸗ 
familie nach Dänemark. — „Graſbdanin“ theilt mit, 
daß einer der drei vor einigen Wochen von der 
ruſſiſchen Regierung ernannten Unterhändler, der 
Vicedlrector für Handel und Gewerbe im ruſſiſchen 
Finanzminiſterium, der Staatsrath Timirjerſew, zur 
Thellnahme an der deutſch⸗ruſſiſchen Zollkonferenz 
nach Berlin abreiſen wird. Innerlich im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Meldung ſteht eine zweite. Auf An⸗ 
fang Sept. iſt eine Konferenz hervorragender Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft zur Förderung des Handels 
und der Induſtrie in Rußland nach Petersburg ein⸗ 
berufen, um zur Handelspolitik der Regierung gegen⸗ 
über Deutſchland Stellung zu nehmen und um ev. 
das Finanzminiſterium um Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Zollpolitik zu bitten. Die „Nowoje Wremja“ 
bemerkt dazu, daß die Vertreter der ruſſiſchen Fabrik⸗ 
induſtrie einer Zollermäßigung auf ausländiſche 
Waaren wenig freundlich gegenüber ſtänden, daß in⸗ 


daß „ dprmkror äh langen. natürlich geringfügiger Natur, un⸗ 


a eines Handelvertrags mit Deutſchland kommen 
ollte. 
6. Hauptverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes. 


C. Speier, 22. Aug. 


Die Vertreter des Geſammtverbandes der Evan⸗ 


geliſchen Arbeitervereine Deutſchlands beſchäftigten ſich 
mit der Verſicherung ſchuldlos arbeitslos gewordener 
Arbeiter. Trotz der Anfänglichkeit des ſozialen 
Schutzes unſerer Arbeiter durch die Geſetzgebung tft 
bezüglich des ſchuldlos außer Erwerb gekommenen 
Arbeiters elne oft ſchwer empfundene Lücke zu Tage 


eines auch bei uns jeher bekannten elaſtiſchen 
Paragraphen, und wegen Hausfriedensbruch. Der 
Verurtheilte entfernte ſich mit der Bemerkung, daß er 
ſeine Strafe antreten werde; indeſſen ein Unbekannter 
aus dem Zuſchauerraum erlegte, wie dies ſehr oft 
bel kleinen Summen in England vorkommt, den 
Strafbetrag. Bekannt iſt, daß der Gründer der 
Quäker, George Fox, als er eine Audienz bei Karl II. 
hatte, ſeinen Hut aufbehielt. Der König, der bei 
ſeinen ſonſtigen wenig guten Eigenſchaften über einen 
liebenswürdigen Humor verfügte, nahm ſeine Kopf⸗ 
bedeckung ab, und als Fox ihn fragte: „Warum thuſt 
Du dies?“ antwortete er: „Es fit hier Sitte, daß nur 
immer Einer den Hut aufbehält!“ 

* Ueber eine dem Kugelblitz ähnliche, durch 
Induktion entſtandene Erſcheinung berichtet die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift „Gaca“ 
it am 1. November 1892 von Herrn Mancini in 
Rom beobachtet worden. Am Nachmittag deſſelben 
Tages ſchlug der Blitz in die Kirche S. Glovanni 
ella Malva zu Rom ein, ohne beſonders großen 
Schaden anzurichten. Etwa 2000 Meter von der 
Kirche entfernt befindet ſich ber Palaſt der Accademia 
dei Lincei, in dem Mancink zu dieſer Zeit mit Ars 
beiten beſchäftigt war. Das heraufzlehende Ge⸗ 
witter hatte eine ſolche Dunkelheit erzeugt, daß 
er die „Arbeit unterbrechen mußte und kurze Zeit 
unbeſchäftigt am Fenſter ſtand, den Himmel be⸗ 
trachtend; ein Krach und ein blendendes Licht deuteten 
an, daß ein Blitz in der Nähe eingeſchlagen hatte. 
Faſt in demſelben Augenblick nahm Mancini deutlich 
wahr, daß ein Körper über und in kurzer Entfernung 
von ſeinem Kopfe ſich mit ſtarkem Knall in kleine 
Funken auflöſte. Der Genannte iſt der Anficht, daß 
die von ihm beobachtete Erſcheinung durch die ſtarke 
elektriſche Entladung in Folge Induktionswirkung ent⸗ 
ſtanden iſt. Ueber das Dach des Akademiegebäudes 
führen zahlreiche Telephondrähte, und über dem 
Tiſche, an dem er ſtand, iſt eine Gaslampe angebracht, 
welche das Ende einer der vielfachen Verzweigungen 
einer Blelleltung bildet. Es befand ſich alſo der kugel⸗ 
förmige Körper, welcher explodirte, in einiger Ent⸗ 
fernung von der Lampe. Das Exploſionsgeräuſch, 
welches dem Knall des Blitzes folgte, konnte ſehr gut 
von letzterem unterſchieden werden. Nach alledem 
darf die Wahrnehmung Mancinis als einer der noch 
immer ſpärlich beobachteten Fälle eines Kugelblitzes 
angeſehen werden. Eine beſondere Bedeutung dürfte 
der Beobachtung zukommen, weil hier anſcheinend 
zum erſten Male geſehen wurde, daß eine durch das 
Einſchlagen eines Blitzes veranlaßte Induktion die 
Geſtalt eines Kugelblitzes annehmen kann, 


— . 


getreten. 
Staat ohne weiteres für die Erwerbsloſen aufzukommen 


mäßigten Republikaner haben 1.663,437 Stimmen von 


Die Erſcheinung | J 


Die ſozialiſtiſchen Forderungen, daß der 


habe, nnd daß die Verkürzung der Arbeitszeit dem 
Uebel ſteuern werde, ſind ſehr kurzſichtige und werth⸗ 
loſe Aufſtellungen gleich der Vertröſtung auf den 
Zukunftsſtaat. Maßgebend muß der Grundſatz all⸗ 
gemeiner Sparfamfeit werden. Allein der Erfolg wird 
für den Einzelnen nicht ausreichend ſein. Wirkſam wäre 
eine Verſicherung, zu der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
Beiträge zu leiſten hätten; das Reich würde gleichfalls 
beizuſteuern haben. Freiwillige Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherung ſoll geſtattet ſein. Nothwendig wären Ge⸗ 
werbegerichte für ſchiedsrichterliche Thätigkeit, des 
ferneren ein organiſirter Arbeitsnachweis. Beſchloſſen 
wurde, die Arbeitsloſigkeitsverſicherung vor Realiſirung 
in der Preſſe zu diskutiren. Herrn Prof. Krieg⸗ 
Kaiſerslautern wurde der beſondere Dank für An⸗ 
regung der Sache ausgeſprochen. — Heute früh 
tagten der Geſammtvorſtand des Evangellſchen 
Bundes, ſpäter derſelbe nebſt den Abgeordneten der 
Zweigvereine, ferner eine Spezialkonſerenz mit Be⸗ 
rathung über die Veranſtaltung apologetiſcher Vorträge 
und eine ſolche zur Beſprechung der Bewahrung der 
konfeſſionell gefährdeten Jugend. Die Reſultate der- 
ſelben werden in der Hauptverſammlung bekannt 
gegeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 24. Aug. (D. 3.) Circa 40 Directoren 
der Eiſenbahnen Deutſchlands, Oeſterreichs und Hol⸗ 
lands verſammelten ſich geſtern und heute in unſerer 
Stadt zu der alljährlich wiederkehrenden Wagen⸗Ver⸗ 
bands⸗Conferenz. Die Sitzungen fanden im Landes⸗ 
hauſe ſtatt und nahmen zwei Tage in Anſpruch. Es 
handelt ſich bei dieſen Zuſammenkünften um die 
gegenſeitige Beiſtellung von Perſonen⸗ und Güter⸗ 
wagen. Nachdem geſtern Vormittag eine längere 
Sitzung ſtattgefunden hatte, wurde am Nachmittag 
auf dem Dampfer „Drache“ eine Fahrt auf die Rhede 
unternommen, in Zoppot gelandet und von dort aus 
Oliva ein Beſuch abgeſtattet. Abends vereinigten ſich 
im Rathskeller die Theilnehmer zu einem gemüth⸗ 
lichen Belfammenjein. Heute Nachmittag wird ein 
Sonderzug die Herren nach Marienburg führen. Von 
dort aus begeben ſich die Theilnehmer an der Con⸗ 
ferenz direct in ihre Heimath. 

X. Marienburg, 24. Auguſt. Für die im 
Herbſte ſtattfindenden Neuwahlen von Stadtverord⸗ 
neten hierſelbſt ſind in ſämmtlichen drei Abtheilungen 
je 4 Neu⸗ und in der erſten und dritten Abtheilung 
je 2 Ergänzungswahlen nöthig. Dieſelben treten dann 
mit dem 1. Januar ihr Amt an. — Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich heute Nachmittag am hieſigen 
im Bau begriffenen neuen Poſtgebäude. Der beim 
Schloſſermeiſter Herrn Janzen beſchäftigte Lehrling 
Schuminski jtürzte aus . Höhe mit der 
Leiter, welche zerbrach, zur Erde herab. Der arme 
Junge, welchem das Blut aus Naſe und Ohren 
herausquoll, hat beide Beine gebrochen und mußte, 
nachdem ein ſchnell herbeigerufener Arzt einen Verband 
angelegt hatte, nach dem Krankenhauſe geſchafft wer⸗ 
den, wo er ſaſt hoffnungslos darniederliegt. 

W. Marienburg, 24. Auguſt. An dem hieſigen 
Königlichen Lehrerſeminar fand heute die diesjährige 
Bezirkslehrer⸗ Konferenz ſtatt. Die Verſammlung 
wurde in Behinderung des Herrn Seminardirektors 
Schulrath Schröter durch Herrn Oberlehrer Lindner 
um 10 Uhr in der Seminar⸗Turnhalle eröffnet. An 
der Verſammlung betheiligten ſich außer den Mit⸗ 
200 Lehrer und bs raleaiums 5. Schulinſpektoren, 
Herr Lehrer und Organiſt Zimmermann aus Loſendorf 
hielt zunächſt mit Schülern der Seminarübungsſchule 
eine Bibelleſelektion über Matth. 5, 1—12 und ers 
läuterte und begründete in einem Vortrage darauf 
ſein Lehrver fahren. Nach 
Herr Hauptlehrer Florian⸗Elbing einen Vortrag über 
das Thema: der Aufſatz in der Volksſchule. Redner 
ſtellt den Unterricht im Aufſatz als Schluß⸗ und Prüf⸗ 
ſtein des geſammten Sprachunterrichts hin, deſſen Ziel 
ſinngemäße, ſachlich und ſprachlich richtige Darſtellung 
eigener und fremder Gedanken iſt, ſofern dieſe im 
kindlichen Vorſtellungskreiſe liegen. — Um 3 Uhr 
wurde im Geſellſchaftshauſe das gemeinſame Mittags⸗ 
mahl eingenommen, an welches ſich ein ungezwungenes 
gemüthliches Beiſammenſein ſchloß. — Ein großer 
Theil der anweſenden Gäſte benutzte die Gelegenheit, 
um dem Ordensſchloſſe einen kurzen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, woſelbſt die Wiederherſtellungsarbeiten von 
Jahr zu Jahr rüftig vorwärts ſchreiten zur größten 
Freude und Genugthuung aller Kunſtfreunde. i 

[R] Zempelburg, 24. Auguſt. Sogenannte 


Tuchnepper beretſen jetzt wieder die hieſige Gegend 


und ſuchen ihre Schundwaaren dieſes Mal unter der 
falſchen Vorſpiegelung anzubringen, daß ſie einem 
Schneidemühler Handlungshauſe angehören, welches 
durch das bekannte Brunnenunglück betroffen jet und 
ſeine Waarenbeſtände für jeden annehmbaren Preis 
verkaufen müſſe. Wenn auch die Dummen wie be⸗ 
kannt nicht alle werden, ſo iſt doch diesmal die Zahl 
Zeig bedeutend kleiner als vor einigen 
ahren. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 23. Auguſt. Der 
Hilfsbahnwärter Babinskt in Schwarzwaſſer iſt aus 
Furcht vor Strafe wahnſinnig gewordeu. Er hatte 
gegen ſeine Steuerveranlagung reklamirt. Die 
Reklamation hatte er ſich durch einen Anderen machen 
laſſen, und dieſer hatte ſie derartig abgefaßt, daß B. 
auf Grund der Reklamation wegen Beamtenbeleidigung 
verklagt wurde. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Auguſt. Die 
Frau des Käthners K. aus Kl. Warlubien ſteht ganz 
allein, da ihr Mann in Pommern auf Arbeit iſt und 
ſonſt Niemand bei ihr wohnte. In einer der letzten 
Nächte wurde ſie durch das wüthende Bellen ihres 
Kettenhundes erweckt. Sie hatte bei der großen 
Schwüle das Fenſter offen, aber verhängt, da eine 
Nachtlampe brannte. Da hörte plötzlich das Bellen 
des Hundes auf, und ſtatt deſſen hörte die Frau ein 
Röcheln. Sie ſtand auf und konnte noch hören, wie 
Jemand die Haſpe von dem verſchloſſenen Stalle 
herauszog, um hinein zu gelangen. Da wurde ſie 
dermaßen von Furcht gepackt, daß ſie, wie ſie 
aus dem Bette geſtlegen war, durch das 
Fenſter ſprang, um zu ihrem in der Nähe 
wohnenden Schwager zu eilen. Ihr Weg führte 
durch den Garten, wo, als ſie ſo dahinflog, ein Kerl 
hinter dem Baume hervorſprang und mit einem: 
„Jeſus Maria“ davonlief. Dadurch bekam der 
„Geiſt“ einen zweiten Schreck und konnte ſchreien. 
Sofort entfloh auch ein anderer Kerl aus dem Stalle. 
Stehlen hatten ſie wollen, aber der „Geiſt“, an den 
bekaunlich ſelbſt Spitzbuben glauben, hatte fie ver⸗ 
trieben. Bald waren Leute da, und man fand den 
Hund, den der Spitzbube an der Kette über den 
Zaun gehängt hatte, noch lebend vor. 

H. Barten bei Maldeuten, 24. Auguſt. Wie 
nunmehr beſtimmt verlautet, ſoll auf der Eiſenbahn⸗ 


einer Pauſe hielt darauf 


a 


ſtrecke Güldenboden =» Allenftein in Biegenberg eine 
Halteſtelle errichtet werden. Dleſerhalb waren am 
vorigen Freitage mehrere Herren von der Königlichen 
Eiſenbahndirektion in Z. anweſend, um die nöthigen 
Vermeſſungsarbeiten vorzunehmen. Den großen Be⸗ 
mühungen des Herrn Gutsbeſitzers Meßlinger aus 
Ziegenberg iſt es mit zu danken, daß endlich dem 
langgehegten Wunſche vieler Intereſſenten entſprochen 
wied. Das nöthige Areal giebt Herr M. unentgelt⸗ 
lich ber und haben ſich die übrigen Petenten ver⸗ 
pflichten müſſen, einen Theil der erforderlichen Bau⸗ 
koſten mit tragen zu helfen. 

—Z. Maldeuten, 25. Auguſt. Man ſchreibt 
uns: „Zur gefälligen Berichtigung Ihres §⸗Cor⸗ 
reſpondenten aus Saalfeld (Nr. 199 vom 25. Aug.): 
Es ſind in Pfahlsdorf (nicht Falksdorf) nicht 2 Kinder, 
ſondern nur 2 Ferkel verbrannt.“ 

Königsberg, 25. Auguſt. (K. H. 3.) Der 
Herr Regierungspräſident erläßt folgende Pollizei⸗ 
verordnung: Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und der SS 137, 139 und 140 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 verordne ich behufs Verhütung der Einſchleppung 
bezw. Verbreitung der Cholera für den Umfang des 
Regirungsbezirks Königsberg was folgt: S 1. Die 
Polizeiverordnung vom 1. Auguſt v. J. wird auf⸗ 
gehoben und durch nachfolgende Beſtimmungen erſetzt: 
§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe, 
Führer von Fluß⸗ und Hafffahrzeugen, ſowie von 
Flößen und alle Mediztnalperjonen find ſchuldig, von 
den in ihrer Familie, in ihrem Hauſe, auf ihrem 
Fahrzeuge bezw. Floß oder in ihrer Praxis vorfallen⸗ 
den Erkrankungen an Cholera und der choleraverdäch⸗ 
tigen Krankheiten nicht allein der zuſtändigen Orts⸗ 
volizeibehörde, ſondern auch dem zuſtändigen Kreisphyſikus 
in der Stadt Königsberg, dem Polizei⸗Stadtphyſikus, 
ungeſäumt ſchriftlich oder mündlich Anzeige zu machen- 
Dleſelben Verpflichtungen zur Anzeige liegen auch den 
Gelſtlichen ob, ſobald ſie von den vorerwähnten Fällen 
Kenntniß erlangen. § 3. Als choleraverdächtige Krank⸗ 
heiten gelten heftige Brechdurchſälle aus unbekannter 
Urſache mit Ausnahme von Brechdurchfällen bei 
Kindern bis zum Alter von zwei Jahren. § 4. Zus 
widerhandlungen gegen die vorſtehenden Beitimmungen 
werden, ſoweit nicht anderweitige höhere Strafen zur 
Anwendung gelangen, mit Geldſtrafen bis zu 60 Mk. 
oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haſt 
beſtraft. 8 5. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. 0 

Aus dem Samlande, 24. Auguſt. Daß der 
Aberglaube auch in unſerem Samlande noch wunder⸗ ö 
ſame Blüthen treibt, darüber wird uns folgende 
heitere Epiſode berichtet. In dem Dorfe W. 
erkrankte vor etwa drei Wochen das vierjährige 
Söhnchen des wohlhabenden Bauern F. Man furirie 
die Krankheit durch Hausmittel, die aber leine 
Beſſerung herbeiführten, und es ſollte nun doch 


zum Arzt geſchickt werden. Am Abend vorher j | 
erſchien eine alte Bettlerin, und dieſer klagte 
die Frau des ihr Leid mit der Frage, 


F. 

ob ſie (die Bettlerin) nicht vielleicht helfen könne, 
fie habe immer gehört, daß ſehr alte Leute mehr ver⸗ 
mögen als der Doktor, zu dem fie eben ſchicken wollte. 
Die Bettlerin bat, ihr das Kind zu zeigen, und ald 
ſie es im Bett geſehen, erklärte ſie, daß hier kein 
Doktor helfen könne, die Krankheit jet eine „heilige“ 
und die könne auch nur durch eine „heilige Kur“ ge⸗ 
hoben werden; ſie wolle übernehmen, das Kind in 
8 Tagen vollſtändig geſund zu machen, 5 ch 1 
Mz., ein - 

würde ee eher 
hergeſagt und allen möglichen Unſinn mit einem 
Stück Brot und einem Ring getrieben hatte, 
ertheilte ſie den Auftrag, ein goldenes Fünfmarkſtück 
zwiſchen zwei Speckſtücke zu legen, dieſe zu umſchnüren 
und zwölf Stunden in dem Bette des Kindes liegen 
zu laſſen. Sodann ſollte die Bäuerin das Päckchen 
in weißem Papier unter einem Baume im nahen 
Walde, den ihr die Bettlerin genau bezeichnen werde, 


vergraben und hier drei Tage liegen laſſen. Nachts 
in der zwölften Stunde ſollte dann nachgeſehen 
werden, ob das Päckchen noch da ſei. Sei das der 
Fall, ſo verlange der „angerufene Geiſt“ eine 
größere Summe, jet es nicht, fo jet er zufrieden geweſen 
und das Kind wird geſund. Ueber die „Kur“ müßte 
aber das größte Stillſchweigen beobachtet werden, 
da ſie nur dann von Wirkung ſein könne. Bauer 
und Bäuerin waren glücklich, daß die Vorſehung ihnen 
die „weile, heilige Frau“ ins Haus geführt, traktirten 
ſie auf das beſte und gaben ihr noch eine Mark 
Relſegeld mit dem Verſprechen, daß jofort alle An⸗ 
ordnungen ausgeführt werden ſollen. Nachdem in 
Gegenwart der Bettlerin noch ein Päckchen mit dem 
Gelde fertiggeſtellt und dieſes unter Gebeten und Be⸗ 
kreuzigungen des alten Weibes in das Bett des f 
kranken N Kindes gelegt worden war, ergriff die 
Wunderärztin den Wanderſtab. So vergingen die > 
3 Tage und als man um Mitternacht nach dem 
verhängnißvollen Päckchen grub, war es tbatjählih 
— verſchwunden. Nun mußte noch dazu kommen, 
daß das Kind in der That genas, was natürlich nur 
der „heiligen Kur“ zugeſchrieben wurde. Die Bettlerin N 
erſchien denn auch, als ſie das erfuhr, wieder, ſie 
wurde von den abergläubiſchen Bauersleuten mit 
Freuden begrüßt und bewirthet und ihr in jeder 
Woche zwei Tage vollſtändige Verpflegung zugeſagt. 
Aber auch auf die anderen Bewohner des Ortes ſoll 
dieſe „heilige Kur“ einen gewoltigen Eindruck gemacht 
haben, und jo dürfte die alte Betlerin wohl noch öfter 
ihre „Praxis“ in W. ausüben. 5 
Gollub, 23. Auguft. Nachdem der Zuſchlog von 
50 Prozent auf den Eingangszoll für ruſſiſche Waaren 
gelegt ih nimmt auch die Schmuggelet an Umfang 
zu; beſonders ift dieſer das Fleiſch unterworfer. Nicht 
nur die heimiſchen, ſondern auch die auswärtigen 
Fleiſcher decken zum größten Theil ihren Bedarf aus 
Rußland, indem ſie von dort die geſchlachteten Schweine 
einführten und nach anderen Städten abſetzten. Selbſt 
Private räucherten ruſſiſche Fleiſchwaaren, verſandten 
fie nach Berlin, wobei 50 Prozent und mehr verdient 
wurden. Mit einem Schlage iſt jetzt dieſer Geſchäfts⸗ 
zweig lahm gelegt. Ganz beſonders leiden auch 
die hleſigen Schneidemühlenbeſitzer. Das vörhige 
Material wurde größtentheils aus Polen her⸗ 
geſchafft. Dort ſind große Waldungen an⸗ 
gekauft, Kontrakte geſchloſſen und nun kommt 
der Zollzuſchlag! Weitere Schatten aber wirft die 
Zollerhöhung auf das Getreidegeſchäft. Die Hälfte 
unſerer beſſer geſtellten Geſchäftsleute arbeitete mit 
ruſſiſcher Waare, und ſie ſind nun ſtark geſchädigt. 
Vielen feſten ruſſiſchen Kunden ſind ganz bedeutende 
Vorſchüſſe gezahlt, die ohne Abnahme der Getreide⸗ 
gattungen nicht wieder zurückzuerlangen ſein werden. 
Der entſtehende Ausfall wird von der hieſigen Ge⸗ 
ſchäftswelt kaum zu ertragen fein, und 710 N hluß 
billigern Getreides verſteht ſich der ruſſiſche Beſitzer 
vorläufig wenigſtens nicht. Gerade unſer Handels 


mann an der Grenze, der mit dem ruſſiſchen Grund» 
beſitzer im direkten Geſchäftsverkehr ſteht, empfindet 
den Zollauſſchlag am meiſten, im Innern des Landes 
wird mit ſolchen Kontraktsverhältniſſen nicht gerechnet. 

Ortelsburg, 22. Auguſt. Bei der geſtrigen Ge⸗ 
ſechtzübung des Grenadier⸗Regiments Nr. 3, König 
Frledrich Wilhelm IL, mußte von einzelnen Kompagnien 
des zweiten Bataillons ein ziemlich weiter Marſch 
zurückgelegt werden. Unter der tropiſchen Hitze (45 
Grad Celſius) hatten die Mannſchaften weſentlich zu 
leiden; dem Vernehmen nach wurden 8 Mann vom 
Sonnenſtich getroffen und mußten per Wagen nach 
Ortelsburg geſchafft werden. Ein Sergeant der 
8. Kompagnie ſoll inzwiſchen geſtorben ſein und zwei 
weitere Mann ſchwer darniederliegen. Um die 
Mannſchaften des genannten Bataillons während des 
Marſches möglichſt zu entlasten, wurde ihr Gepäck 
nachgefahren. 

binnen, 23. Auguſt. Die 
ſchreibt: Das Füſilter⸗Regiment Graf Roon verlor 
am Montag am erſten Marſchtag zum Brigade⸗ 
1 ng map, n u Richtung von Walter⸗ 
e ‚ un durch plötzlichen Tod. Ein 
anderer Soldat mußte erkrankt hierher nach dem 
Lazareth gebracht werden; außerdem ſollen noch 
mehrere leichte Erkrankungen unter den Mannſchaften 
bono enden haben. Jedenfalls war enorme Hitze, 
von der dieſer Tage hier überall Menſchen und 


Thiere ſtark zu leid 
Erſcheinungen“ elden hatten, die Urſache dieſer 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
26. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, nor⸗ 
5 ge, Ain enfant windig. 
- Auguit: i ‚ leb- 
Haft winbig. echſelnd, wenig kühler, leb 
28. Auguſt: 
hafter kühler Wind. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. Sturmwarnung. 
29. Auguſt: Veränderlich wolkig, ſtarker 
Wind, ziemlich kühl. Strichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


„Gumb. Ztg.“ 


Elbing, 25. Auguſt. 
[Sedanfeier.] Die geſtern Abend 7 
Vorverſammlung im Gewerbehauſe behufs Beſprechung 
über die Feier des Sedanfeſtes wurde 84 Uhr von 
Herrn Hauptmann Netke mit patriotiſcher Anſprache 
eröffnet, in welcher derſelbe darauf hinwies, daß jede 
größere Stadt den Sedantag durch ein Volksfeſt 
feiere. In Elbing wird dieſer Tag nicht jo allgemein 
gefelert und es wäre zu wünſchen, daß auch wir in 
jedem Jahre das Sedanfeſt durch ein Volksfeſt be⸗ 
gehen, um die heranwachſende Jugend an die großen 
Thaten ihrer Väter und Vorfahren für die Einigung 
des deutſchen Vaterlandes zu erinnern. Koſten würden 
den Vereinen dadurch nicht entſtehen, da ein ge⸗ 
ſammelter Sedanfonds in Höhe von etwa 900 Mark 
vorhanden iſt, aus dem im Nothfalle ungedeckte Aus⸗ 
gaben erſetzt werden könnten. Wie darauf feſtgeſtellt 
wurde, waren 17 Vereine durch Vorſtände vertreten. 
Herr Hauptmann Netke wurde darauf per Akklamation 
zum Vorſitzenden gewählt. Nachdem fand über 
die beabſichtigte Feier, der das Programm der 
früheren Jahre zu Grunde liegen ſoll, eine 
längere Debatte ſtatt. Herr Bürgermeiſter Contag 
als Vertreter der Stadt erklärte, dem Feſte ſehr 
wohlwollend gegenüber zu ſtehen. Einzelne Bedenken, 
daß vielleicht der 3. September — an dieſem Tage 
ſoll es gefeiert werden — zu ſpät wäre, ſowie meh⸗ 
rere andere kleinere Zweifel wurden widerlegt. Die 
Abſtimmung ergab, daß die Anweſenden einſtimmig 
ſich für die Feier des Feſtes am Sonntag, den 
8 September, mit Ausmarſch nach Vogelſang er⸗ 
ei Zu Dienſtag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, 
75 im Gewerbehaufe abermals eine Hauptverſamm⸗ 
* >. dem Sedan-Feit-Comitee einberufen werden, 
n cher die ſpeztellen Anordnungen über Muſik 
Aufſtellung ꝛc. beſchloſſen werden len. Zu der 
geſtrigen Verſammlung waren 47 ſpeztelle Einladungen 


an die Vorſtände von Corporatlonen und Vereinen ꝛc. 
ergangen. 


* 


meinde⸗ Krankenpflege in Pangritz' 
über das e norte Kolonie wird Rechnung 


welches einen großen mat 3 
Erfolg geſtattet dem Vorſtand an Erfolg ergab; der 


ſche Krankenhaus⸗Ausblldung der 14 
Elbing angehörenden Krankenpflegerinnen in Angriff 


der ausſchetidenden Vorſtands⸗Dame Frau Woelcke⸗ 


ur 
einzuberuſen daftlichen Berathung dieſer Aufgaben 
(Kriti 
Sonni Aeg Nach Falb iſt der kommende 
demſelben Tag Watt Tag zweiter Ordnung. An 
* (Mandber.) Zu der Vollmond ein. 
des 17. Armeekorps werben vorſtegenden Manövern 
und Marienburg Landwehrfor Thorn, Graudenz 
werden, die ſich in den letzten . gebildet 
an dieſen 74 5 — — gen der Manöver 
„Viele Dienſtherrſchaften] ſin 3 
Anſicht, daß ſie das Recht haben, u 2 
Dienſtboten, welcher ohne geſetzmäßige Ursache u 
Dienſt vorzeitig verlaſſen hat, zurückzubehalten, um 
Un zur Fortſetzung des Dienſtes zu zwingen. Da 
lede Anſicht eine irrthümliche iſt, hat das Reichsgericht 
6 jüngſt wieder in einem Erkenntniſſe ausgeführt. 
einen Wies Recht zur Einbehaltung der Sachen, um 


pro Jahr und iſt eine gute Zulage. 


Wolkig mit Sonnenſchein, leb⸗ 


trag ſtellte. Schwarz wird mit 60 Mk. Geld eventl. 
6 Tagen Haft beſtraft, auch wurde der 
Königlichen Regierung das Recht zugeſprochen, 


das Urtheil öffentlich bekannt zu machen. — Am 4. 
April entſtand unter mehreren Arbeitern zu Lindenau 
eine Schlägerei, wobei das Meſſer gebraucht, auch 


alias Wrobbel zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß und 


De 


aus Chriſtburg iſt überführt, Nachts zum 3. Juni den 
entwendet zu haben. Er wird mit 5 Jahren ER 

äcker⸗ 
geſelle Johann Schiwilski wird wegen Ent⸗ 
wendung einer Taſchenuhr im Rückfalle zu 1 Jahr 


Zuchthaus verurtheilt. — Geſtändig, am 11. Juni zu] W̃ 
Marienburg einen Menſchen ohne jeden Grund über⸗ 


zu 1 J 


Dienſtboten zur Fortſetzung des Dienſtes zu 


zwingen, wird der Dienſtherrſchaft in der Geſinde⸗ 


ordnung nicht eingeräumt. Wird lediglich ein ſolcher 


Zweck verfolgt, fo iſt vielmehr die Hilfe der Poltzei 
in Anſpruch zu nehmen. 
Dienſtboten dürfen von der Herrſchaft nur dann 
zurückbehalten werden, wenn derſelbe ihr vorſätzlich 


Die Habſeligkeiten des 


oder durch grobes oder mäßiges, unter Umſtänden 
auch durch ein geringes Verſehen Schaden zugefügt 
hat und der Betrag des Schadenanſpruches größer 
iſt, als der rückſtändige Lohn. 
*[Invaliden⸗Penſion.] Auf Grund des Ab⸗ 
ſatzes 10 der Ausführungsbeſtimmungen zu Artikel 11 


des Geſetzes vom 22. Mai 1893 erhalten die hieſigen 


Kommunalbeamten ihre Invaliden ⸗Penſion vom 
1. April 1893 ab unverkürzt und haben dieſelben be⸗ 
reits eine Anweiſung auf monatliche Auszahlung er⸗ 
halten. Die Penſion beträgt bei den Meiſten 180 Mk. 
Es ſind etwa 
18 Beamte, denen dieſelbe zu Theil wird. 
[Herbſtferien. Laut Verfügung der Königl. 


Regierung dauern die diesjährigen Herbſtferien für 


unſere Volksſchulen vom 30. September bis zum 
11. October incl., ſo daß der Unterricht am Sonn⸗ 


abend geſchloſſen und am Donnerſtag beginnen wird. 


* [Heu⸗ und Stroheinfuhr.! Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter hat die Regierungspräſidenten der 
öſtlichen Grenzbezirke ermächtigt, die Einfuhr von 
Heu und Stroh aus Rußland noch bis zum 2. Sept. 
d. J. einſchließlich zu geſtatten, wenn von den Im⸗ 


porteuren glaubhaft nachgewieſen wird, daß dieſe 
landwirthſchaftlichen Produkte nicht aus den ſeuchen⸗ 


verdächtigen inneren ruſſiſchen Gebietstheilen, ſondern 
aus ſeuchenfreien Gegenden ruſſiſch⸗polniſchen Landes 


ſtammen. 


Wegen Badens an einer unerlaubten 
Stelle wurden geſtern Nachmittag 6 Jungen aus 
Pangritz⸗Colonie auf dem Treideldamm des Elbing⸗ 
fluſſes bei Engliſchbrunnen abgefaßt. Dieſelben ſehen 
ihrer Beſtrafung entgegen. 

Schöffengericht. In der heutigen Sitzung 
wurde der Arbeiter Julius Steffen aus Reimersfelde 


wegen begangener Sachbeſchädigung in zwet Fällen 
zu 12 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. — Der vielfach vorbeſtrafte hieſige Schloſſer 
Friedrich Carl Schwertfeger wurde wegen 
Beleidigung eines Beamten zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — In Betrunkenheit hat der Arbeiter 
Ferdinand Schoen ing am 12. Juni ſeiner 
Hausbeſitzerin 6 Fenſterſcheiben zerſchlagen und muß 
er dieſe That mit 20 Mark Geld ev. 4 Tagen Ge⸗ 
ſängniß büßen. — Der Schneidergeſelle Rudolf 
Preuß wurde wegen Beleidigung eines Nacht⸗ 
wächters zu 5 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Die Strafmandate der hieſigen Pollzei⸗ 


Verwaltung gegen den hieſigen Kaufmann Carl Voß 
in Höhe von 1,50 
gehilfen Albert Abel in Höhe von 1 Mk. wegen 
nicht rechtzeitiger Anmeldung wurden aufgehoben 
und die Angeklagten freigeſprochen. 


Mk. und gegen den Handlungs⸗ 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 24. Auguſt. 
Die Arbeiterfrau Wilhelmine Burkowski aus 


Marienburg, bereits wegen Diebſtahl vorbeſtraft, wird 
wegen Diebſtahl und Hehlerei von 15 Kilo Stein⸗ 
kohlen zu 3 Monaten 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 
— Der Schloſſermeiſter Guſtav Sch 
Neuteich ſprach ſich in einer Verſammlung zu Neuteich 
am 21. Januar über den Volksſchullehrerſtand ſehr 
beleidigend aus. Die Lehrer zeigten dieſes der Königl. 
Regierung an, welche als vorgeſetzte Behörde den Strafan⸗ 


warz aus 


eine Sachbeſchädigung begangen wurde. Es werden 
deshalb verurtheilt der Arbeiter Johann Sperling 


2 Wochen Haft, Bernhard Biſchoff zu 3 Monaten 
1 Woche, Michael Dey a zu 3 Monaten, Johann 
ya zu 6 Monaten, Heinrich Brohning und 
Ferdinand Stiepert zu je 2 Wochen Gefängniß. 
— Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Seeger 


Hofmann Lange in Kuren 5 Friſchlinge (Schweine) 


haus beſtraft. — Der ehemalige heimathloſe Bä 


fallen und ihm zwei Meſſerſtiche beigebracht zu haben, 
iſt der Handlanger Julius Kaminski don dort. 
Wegen Körperverletzung mehrfach vorheſtraft, wird 
derſelbe, trotzdem er noch nicht 18 Jahre alt iſt, 
ahr 5 Monaten Gefänguiß verurtheilt. — 
Der Knecht Friedrich Broeske aus Irrgang wird, 
weil er ſeinen Dienſtherrn bedroht, zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtbeilt. — Wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle wird der Knecht Friedrich Neumann aus 
Alt⸗Roſengart zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt; 
von dieſer Strafe iſt 1 Monat durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt. — Der Arbeiter Franz Lemke iſt 
geſtändig, Nachts zum 18. Juli zu Wernersdorf ein⸗ 
gebrochen und 265 Mk. baares Geld entwendet zu 
haben. Er wird deshalb mit 4 Jahren Zuchthaus 
beſtraft. Von dem entwendeten Gelde wurden 137,55 
Mk. wieder zurückerſtattet. 


Zur Choleragefahr. 

Zwei neue Fälle von Cholera find nach überein⸗ 
ſtimmenden Meldungen am Donnerſtag in Berlin feſt⸗ 
geſtellt worden. Mittwoch Nachmittag erkrankten auf 
einem im Nordhafen am Südufer ankernden Kahn 
zwei Mädchen, Stieftöchter des Beſitzers, des Schiffers 
Pinnow, unter choleraartigen Erſcheinungen. Die 
Mädchen, von denen das eine 18, das andere 20 
Jahre zählt, wurden nach dem Krankenhaus Moabit 


gebracht, wo durch bakteriologiſche Unterſuchungen feſt⸗ 


geſtellt worden tft, daß fie von der aſiatiſchen Cholera 
befallen find. Die Behörden haben für ſofortige Des⸗ 
infektion und Iſolirung des Kahnes Sorge getragen 
und die Familie des Schtffers Pinnow und ſeine 
Leute unter amtlicher Beobachtung geſtellt. Es ſei 
daran erinnert, daß im Vorjahr der erſte Cholerafall, 
der nicht auf Hamburger Urſprung zurückgeführt 
werden konnte, auch einen am Nordhafen beſchäftigten 
Schlffsarbeiter betraf. 

In betreff des Auftretens der Cholera in den 


Bezirken nahe der preußiſchen Grenze lauten die Be⸗ 
8 richte preußiſcher Behörden ſehr verſchieden von den 
Nach der „Poſ. Ztg.“ er⸗ 
mittelten der Regierungspräſident von Poſen und 
Medizinalratd Dr. Göronne bei ihrem Beſuch der 
kuſſiſchen Grenzen: In Kolo find ſeit dem Auß⸗ 


ruſſiſchen Meldungen. 


v. Siemon vom 58. Infanterie⸗Regiment, das zur 


treten der Epidemie bis einſchließlich Montag 
(20. Auguſt) 134 Perſonen erkrankt und 6 
geſtorben. Im Krankendienſte find Muggel 
Aerzte aus Warſchau, Kaliſch und der Nachbar⸗ 
ſchaft thätig. Die Einwohnerſchaft erſchwert jedoch 
die ärztliche Hilfe ſehr; man hat das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß alle Cholerakranken, die von den Aerzten 
behandelt werden, ſterben. Im angrenzenden Gou⸗ 
vernement Lomza kamen bisher neun Erkrankungen 
und fünf Todesfälle an Cholera vor. In Slupce 
wurde noch am Montag mit Genehmigung der 
ruſſiſchen Behörde ein großer Markt abgehalten, was 
nicht geduldet worden wäre, wenn dort die Cholera 
herrſchte. Alle gegentheiligen Nachrichten über den 
Geſundheitsſtand in Slupce ſind unwahr. Zu dem 
großen Ablaß, welcher in dieſem Orte im September 
ſtattfindet, wird trotzdem der übliche Zuzug von Fremden 
polizeilich unterſagt werden. In dem diesſeitigen 
Grenzorte Stralkowo ſind alle nur möglichen Vor⸗ 
beugungsmaßregeln getroffen und werden noch ferner 
getroffen werden, um den Ort gegen die Cholera⸗ 
gefahr zu ſchützen. Die Waſſergräben werden ausge⸗ 
worfen und die Höfe fortgeſetzt gereinigt, außerdem 
ſoll eine große Baracke zur Aufnahme von Kranken 
gebaut werden. Wegen des Heutransportes iſt der 
Grenzverkehr in dieſem Orte ein ſehr großer, indem 
täglich 4—500 Menſchen die Grenze paſſiren. 

Wle die „Pol. Ztg.“ aus Oſtrowo meldet, iſt nach 
daſelbſt eingetroffenen zuverläſſigen Privatnachrichten 
die Cholera auch ſchon in Stawiſchin, einem zwei 
Meilen von Pleſchen und ebenſo weit von Kaliſch 
entfernten Städtchen, ausgebrochen. 

Ueber den Stand der Cholera in Rußland iſt ein 
neuer amtlicher Bericht ausgegeben worden, welcher 
ein gewaltiges Anwachſen der Epidemie zeigt und aus 
ſechs Bezirken 2547 Erkrankungen und 934 Todes⸗ 
fälle an Cholera meldet. In Moskau ſind an der 
Cholera in der Zeit vom 15. bis 18. Auguſt 171 
Perſonen erkrankt, 74 geſtorben. In Petersburg 
erkrankte in der Nacht auf den 20. Auguſt 1 Perſon 
unter choleraverdächtigen Umſtänden. Im Gouverne⸗ 
ment Lomska ſind an der Cholera in der Zeit vom 
13. bis 19. Auguſt 52 Perſonen erkrankt und 22 
geſtorben; im Gouvernement Orel iu der Zeit vom 
6. bis 12. Auguſt 647 Perſonen erkrankt und 213 
geſtorben; in Podollen in der Zeit vom 30. Juli 
bis 12. Auguſt 1178 Perſonen erkrankt und 423 ge⸗ 
ſtorben; im Dongebiet in der Zeit vom 15. bis 19. 
Auguſt 498 Perſonen erkrankt und 202 geſtorben. 

n Ungarn kann man das ſeither leider beobachtete 
Vertuſchungsſyſtem bet dem ſteten Vorwärtsſchreiten 
der Epidemie nicht mehr aufrecht erhalten. Eine 
Budapeſter Nachricht vom Mittwoch giebt zu, daß die 
Ausdehnung der Krankheit in den letzten 24 Stunden 
bedeutend zugenommen hat, namentlich in zahlreichen 
Ortſchaften längs der Theiß. 

In Belgien iſt bisher außer in Antwerpen die 
Cholera noch nicht aufgetreten. Der „Daily News“ 
wird aus Antwerpen berichtet, daß dort an der aſiatiſchen 
Cholera bisher 11 Perſonen, 50 Prozent der Er⸗ 
krankten, geſtorben jeien. 

n Rotterdam find am Donnerſtag zwei neue 
Cholerafälle konſtatirt worden. Im ganzen ſind bisher 
in Rotterdam 7 Erkrankungen, darunter 2 Todesfälle 
an Cholera, zur Anzeige gelangt. 


Vermiſchtes. 

„Franzöſiſche und italieniſche Eiſenbahn⸗ 
arbeiter find geſtern in Nancy und in Gaint- 
Vincent in Streit gerathen. Es herrſcht darüber 
große Erregung. Bereits vorgeſtern Abend haben 
einige Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Vier Gen⸗ 
darmerie⸗Brigaden find abgeſandt worden, um die 
Ordnung wiederherzuſtellen. . 

Der Kutſcherſtreik in Neapel iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig ausgebrochen. Die Magazine ſind geſchloſſen, 
der Verkehr der Omnibuſſe und Pferdebahnwagen iſt 
eingeſtellt. Im Laufe des Tages haben an mehreren 
Punkten der Stadt Zuſammenſtöße mit der Polizei 
ſtattgefunden, bei denen Nachmittags einige Ver⸗ 
wundungen vorkamen. Die Manifeftanten trugen, 
gefolgt von einer großen Menſchenmenge, die Leiche 
eines zehnjährigen Knaben nach der Präfectur und 
gaben dabei an, der Knabe jet durch Polizeibeamte 
getödtet worden. Die Leiche wurde in Folge deſſen 
ſeltens der Behörde beſchlagnahmt. Die Erregung 
dauert an. g N , 

* Aus Tanten wird der „Ruhrorter Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: In Cleve ſcheint die noch immer ſchwebende 
Unterſuchung wegen des Kantener Knabenmordes in 
eine neue Phase getreten zu ſein. In der vergangenen 
oche war auch die bekannte Hauptzeugin Dora 
Moll, welche die kleine Leiche zuerſt bemerkt hatte, 
wieder zum Verhör geladen worden. Wie verlautet, 
bewegt ſich die Unterſuchung diesmal in einer ganz 
beſtimmten Richtung; wie es ſcheint, iſt doch noch 
nicht jede Hoffnung auf endliche Klarſtellung dieſer 
Blutthat geſchwunden. 

* Der Säbel. In Liegnitz machte der Major 


Zeit in der Umgegend einquartirt iſt, der ihm be⸗ 
freundeten Familie des Oberſten v. Liebermann vom 
Liegnitzer Grenadier⸗Regiment einen Beſuch und kam, 
als er das Haus wieder verlaſſen wollte, auf den 
unterſten Treppenſtufen dadurch zu Fall, daß ihm der 
Säbel zwiſchen die Beine geriet). Der Major erlitt 
einen Schädelbruch und ſtarb nach kurzer Zeit. 

* Ein betrübender Unglücksfall hat ſich am 
Dienſtag in Oſterode am Harz ereignet. Auf einem 
Dampfſägewerke daſelbſt ſuchte eine bei der nahen 
Dreſchmaſchine beſchäftigte Arbeiterfrau vecbotener 
Weiſe nach Spähnen, glitt aus und ſo unglücklich, 
daß die mit großer Geſchwindigkeit rotirende Kreis⸗ 
ſäge den Rücken⸗Tragkorb der Frau erfaßte, damit 
Letztere vor die Schneide riß und Arm und Leib der 
Unglücklichen quer durchſchnitt. Nur mit wenigen 
Theilen hing Ober⸗ und Unterkörper noch zuſammen, 
als die Frau hinweggeriſſen werden konnte. Sie war 
nach wenigen Augenblicken verſchieden. 


N Telephoniſcher! Sperinldienft 


der | 

44 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 25. Aug. In maßgebenden 
Kreiſen iſt man feſt überzeugt, daß die Cholera 
hier nicht epidemiſch auftreten werde. Die 
eſtern in Moabit eingelieferten Cholerakranken 
efinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Neue Erkrankungen wurden nicht gemeldet. 
— Die „Konſervative Korreſpondenz“ wen⸗ 
det ſich in einem Artikel gegen den Thron⸗ 
olger des Herzogs Ernſt von Coburg⸗Gotha, 
en Herzog von Edinburg, und meint, es ſei 
bedauerlich, daß die deutſche Verfaſſung es 
geſtatte, daß ein ausländiſcher Fürſt einem 


—.— bez. 


Te = 


eutſchen Bundes fürſten auf den Thron folgen 


d 
9 könne. 


Paris, 25. Aug. An der franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze iſt ein bedeutender 
Schmuggel entdeckt worden. Es wurden dort 
ungeheure Mengen Blechbüchſen mit conden- 
ſirter Milch über die Grenze geſchmuggelt. 
— — — — 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom | 24.8 25.8 
3½ pCt. O le Pfandbriefe | 95,90 | 96,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,70 95,20 
4 pt. Ungariſche Goldrente 93,50 93,50 
2 an knoten 210,30 210,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,50 | 161,25 
Deutſche Reichdanleie e 106,50 106,50 
4 pCt. preußiſche Conſolls 106.20 106,60 
Et. Russtäniee e ; 0 79,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106,70 106 70 
Produkten⸗Börſe. 
P .. . 124.18 ° 25.8. 
Weizen Gept.-Di. , 7.77 7.% 152,50 | 150,70 
Nov. Dez 154,00 152,50 
Roggen: Flau. 
Augaſt t . 138020 
SEAL... „ . 0er 133,00 | 130,20 
Petroleum loco „ 18,80 
a reer 48,00 48,90 
Sept.⸗Of lt. e 48,90 48,90 
Spiritus Aug.⸗ Sept. 32,10 32,10 


Königsberg, 25. Auguſt, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
f e Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt . 54.50 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,75 „ Geld. 


Danzig, 24. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
Umſatz: 250 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 137—138 
„igellbiuge 27 Ua n. „e 136 
Tranſit hochbunt und weiß 126 
5 ehbunt . ene e 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 140,50 
Tranſit 5 122,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 137 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedr. 
inländiſchee s 116—117 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit A 
Termin Sept. Dlibr.. -. » . . . 120,00 
ae 5 a % 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 117 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 125 
kleine TR Did nun nes 115 
a fer, in ange r 145 
rbſen, inländiſche 3 130 
u Saul: Gr. Zn 77, MR 
Rübſen, n S unden eme — 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos | 216 


N Spiritusmarkt. 
Danzig, 24. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 


54,00 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 


gentirt 34,00 Br., —,— bez., pro Auguſt 34,50 Br., 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 24. Auguſt. Kornzuckter an. von 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren · 
dement —.—. Kornzucker exkl. 75 pC. Rendement 
12,80. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,00. 
Melis I mit Faß —,—. Geſchäftslos. 


— . . . — —— — — 
Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter 
: ” Mk. 4.45 pr. Mtr. 
Buxkin, Cheviot und Loden 
a Mk. 1.75 pr. Mtr. 
nadelfertig, ca. 140 em breit, verſenden in 
einzelnen Metern direct an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Propſt Zagermann. 

Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Tletz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9% Uhr: En Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: ger Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Candidat Greger. 
„Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

N Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. a 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald. 

Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr 27 arder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 2 Nut f Das 
rr Prediger Hinrichs. 
PR Abends 8 Uhr: 
83 Prediger Horn. 
In olfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
ens ag, dr 


e. 
Gottesdienſt: Freitag, den 25. d. M., 
Abends 6%, Uhr; Sonnabend, den 
26, d. M., Morgens 8 ½ Uhr. 


RN 


u 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Auguſt 1893. 

Geburten: Arbeiter Paul Gehr⸗ 
mann 1 S. — Feuerwehrkutſcher Auguſt 
Schottjñe 1 S. — Kaufmann Walter 
Frieſe 
1 S. — Gelbgießer Guſtav Riedel 
1 T. — Eigenthümer Guſtav Schulz 
1 S. — Tiſchler Wilhelm Marx 1 S. 

Aufgebote: Maſchinen⸗ Ingenieur 
Paul Moſe⸗Frankenthal mit Liesbeth 
Strewinski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schuhmacher Friedrich 
Truſch 1 S. 6 M. — Arbeiter Friedr. 
Ludwig Schulz 1 S. 3½ J. — Arb. 
Auguſt Thimm 1 T. todtgeb. 
Eiſendreher Friedrich Bethge 1 S. 
2 — Rentiere, Wittwe Johanna 
Kauffmann, geb. Neubert, 76 J 
Arbeiter Albert Geng 1 S. 5 M. 


Auf dem kleinen Excerzierplatz: 
„ , Ritter’s 
Original - Lilipntaner, 


Die kleinſten Künſtler 


— 


der Welt. 1 
Vorführung der beſtdreſſirteſten 
Hunde⸗Meute der Gegenwart. Vor⸗ 


ſtellungen täglich 4½, 6, 8 und 9 Uhr. 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß 8 49 des Statuts der All- 
gemeinen Ortskrankenkaſſe zu Elbing 
werden die Vertreter der Arbeitnehmer, 
ſowie die Vertreter der Arbeitgeber zu 
einer Geueralverſammlung auf 

den 31. Auguſt d. 38., 

Abends 6 Uhr, 
in den früheren Stadtverordneten⸗ 


Sitzungsſaal (Alter Markt 11) zu⸗ 
ſammenberufen. 


Tagesordnung: 
Abnahme der Jahresrechuung pro 1892. 


Gleichzeitig werden gemäß 88 46 
und 47 des Kaſſenſtatuts behufs Wahl 
der Vertreter zur Generalverſammlung 
für die nächſten 4 Jahre ſämmtliche 
großjährige und im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte befindliche Kaſſen⸗ 
mitglieder, ſowie diejenigen Arbeitgeber, 
welche für Kaſſenmitglieder Beiträge 
aus eigenen Mitteln zahlen, zum 
31. d. Mts. in das oben bezeich⸗ 
nete Lokal eingeladen und zwar: 

a. die Kaſſenmitglieder der I. Klaſſe 
(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 30 Pf.) 
um 6 ½ Uhr Abends, 

b. die Kaſſenmitglieder der II. Klaſſe 


(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 21 Pf.) 


um 7 Uhr Abends, 

c. die Kaſſenmitglieder der III. Klaſſe 
(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 12 Pf.) 
um 7½ Uhr Abends, 

d. die Kaſſenmitglieder der IV. Klaſſe 
(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 6 Pf.) 
um 8 Uhr Abends und 

e. die Arbeitgeber um 8 ½ Uhr Abends. 


Die Zahl der zu wählenden Ver⸗ 
treter beträgt: 
a. in der I. Abtheilung 10, 
b. " " 7 1 27, 
G. „ „ . ” 18, 
d. n 1) IV. 17 21, 
zuſammen 76 


Vertreter der Arbeitnehmer. 

Die Zahl der zu wählenden Vertreter 
der Arbeitgeber beträgt 38. 

Wird die Wahl von den Kaſſen⸗ 
mitgliedern verweigert, ſo werden die 
Vertreter derſelben durch die Aufſichts⸗ 
behörde ernannt. 

Wird die Wahl von den Arbeit⸗ 
gebern verweigert, ſo ruht deren Ver⸗ 
tretung in der Generalverſammlung für 
die betreffende Wahlperiode. 

Elbing, den 24. Auguſt 1893. 


Der Kaſſen⸗Vorſtand 


H. Loewenstein. 


Die Vermiethung der Syna⸗ 
gogen⸗ Sitze pro 1893/94 findet von 
Montag, den 28. Auguſt, täglich Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr bei Herrn Simon 
Zweig ſtatt. 

Die näheren Beſtimmungen des 
Regulativs ſind in der Synagoge durch 
Anſchlag bekannt gemacht. 

Elbing, im Auguſt 1893. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Kern⸗Kirſchſaft, 
täglich friſch gepreßt, 


empfiehlt 


R. Kowalewski, 
im Lachs. 


Geweihſammlung. 


irſchgeweihe, darunter enpis 

17 * und Aſiaten, 

ſowie hieſige Rehgehörne verkauft im 
Ganzen oder einzeln f 

M. B. Redantz, Wildhandlung. 


1 T. — Schmied Otto Korn 


FFC 
150 Rebhühner 


gekanntmathung. 


Die dem Heil. Geiſt-Hoſpital ge⸗ 
hörigen 1 ha 45 a 68,6 [Jm = 2 Morg. 
180 [Uk culm. Land in den langen 
Wieſen (ſ. g. Silberland) werden 


Mittwoch, den ö. September 1893, 
Vormittags 11 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 6, eine 
Treppe, zur Weiterverpachtung auf 6 
Jahre vom 1. Januar 1894 ab aus⸗ 
geboten werden. 

Elbing, den 22. Auguſt 1893. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Freitag, den 1. September er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich im Laden Heilige Geiſt⸗ 
trage Nr. 34 im Auftrage des 
Concurs⸗Verwalters Herrn Reimer 

hierſelbſt 
das zur Coneursmaſſe Rudolf 
Popp Nachfolger gehörige 
Reſtwaarenlager von Droguen, 
Parfumerien und Farben u. ſ. w., 
abgeſchätzt auf 4845 M., im 


Ganzen, ſowie die Ladeneinrich⸗„ 


tung, Standgefäße, Standflaſchen 
u. Geſchäfts⸗Utenſilien und einiges 
Mobiliar 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahl⸗ 8 


ung verſteigern. 
Die Beſichtigung des Waarenlagers 


kann am Terminstage von 8—3 Uhr]! 


erfolgen. 
Elbing, den 25. Auguſt 1893. 


V. Pawlowski, 
Gerichtsvollzieher. 


Um Platz 


für die in dieſen Tagen fertig werdenden 
Steine zu ſchaffen, habe die Preiſe für 
die noch am Lager befindlichen 


Grabdenkmäler 


aus echt ſchwediſchem Granit, 
Marmor, Sandſtein und Eiſen 


bedeutend ermäßigt. 


Die Vergoldung der Inſchriften 
werden, wie bekannt, mit beftem 
Dukatengold ausgeführt. 


M. Loewenberg, 
_Pülligegeiftraße 0. 
PETER REIT TE 


Goldene Trauringe 
in jedem Feingehalt liefert 
äußerſt billig. 
Reparaturen an Uhren 
und Goldwaaren 


werden billigſt ausgeführt. 
Für altes Gold und Silber 


zahlt die höchſten Preiſe 
J. Lewy, Schmiedeſtr. 


und Reh billigſt bei a 
5 B. Redunias Fiſchmarkt. 


Betrieb 


billiger als 
mit Luftdruck. 


Reducir⸗Ventil. 


reiscourants gratis. 


Pacanle Erbſchaften in 
Auslande 


und ſpeciell in Holland werden ohne 
Man“ 


Koſtenvorſchuß flüſſig gemacht. 
wende ſich an das Annoncen⸗Bureau 
Union in Autwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
1 


der 
Exped. der Altpr. 31g. 


e — 


Sedanfeier. —@ 


entſchieden hat, werden die Vorſtände der 
brüderſchaften und Vereine gebeten, 


Dienſtag, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im „Gewerbehauſe“ 


zur Beſchlußfaſſung über den Verlauf der Sedanfeier zuſammenzukommen. 


Meldungen und Anfragen ſind an die Herren Netke, Gr. Laſtadienſtraße 7/8, 
und 0. Krieger, Königsbergerſtraße 68, zu richten. 


von Lossau. 
Krieger. 


Elditt. 


200 


Dr. Hantel. 
Netke. 


Stück 
einzelne 


hodmoderne, beffihende 


Nur neueſte, 


Ae. 


Formen. 


u na. Brig 20 U dnn 


Germania mit unzerbrechbarer Grau Drell⸗Corſett mit 
N 9 


Hüfte . „50.] Gummieinſatz für extra ſtarke 
Piaſtik⸗Corſett mit vollende⸗ Figuren 5,50 
1 er RER (in Weiten von 66—86 em). 


Graue Satin⸗Corſettes, 
ell⸗Corſettes 


ſowie aus verſchiedenen farbigen Cöper⸗ 
vigogneſtoffen in allen Preislagen von 
N an. 


Plaſtik⸗Corſett mit Achſeln 6,00. 
Laſtin⸗Corſett, ſchwarz, roth, 
30. 
Schwarz⸗gelb Cöper⸗Cor⸗ 
ſett o FTEREN 
Leder⸗Drell⸗Corſett . 3,25. Kinder 
Drell⸗Corſett, mode, grau, 
4 . 245 


Sehr hübſche 
und Mädchen⸗Corſettes 
von 0,75 . an. 
Kleine Wiften-Kinder-Eorfettes, 
graublau s i Drell, von 45 Pf. p. Stück an. 


Große Auswahl! Gut fihende Facons! 


schossene “\ 


Caliber 9 mm 9 Mk. — 


feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos, 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Filr jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


a . Ge or g En aa K, Deutsche Waffenfabrik. 


Lieferant aller Jagd- u, Schützenvereine. 
Rerlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Ziehung der Großen 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


1900 Gewinne — 90,000 Mark. 
„8 beſpannte 1 mit 106 Reit⸗ 


Hauptgewinne: und Wagenpferden de. 
Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. 


14. und 15. September 1893 


Baden⸗Badener Pferde⸗Lotterie. 


3000 Gewinne 180,000 Mark. 


| 7 von 1—100 beſtehen in Pferden, 
Hauptgewinne von 101—131 in Wagen und Geſchirren u. |. w. 


2 20,000 Mark 
J. Hauptgewinn Werth. 
Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg., 


verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin 0. 19, Spittelmarkt 8. u. 9. 


egründet 1871. 


rverſammlung ſich für ein Volksfeſt zur Sedanfeier 
Innungen, Gewerke, Geſell⸗ 


nana neun m anıg 


Po. September 1893 EEEBERREEER 


5 8 Abe 


Ausverkauf 


Der vorgerückten Jahreszeit wegen MW 
verkaufe ſämmtliche 


Unterkleider, 


Strumpfwaaren, 
Satin⸗, Mouſſeline de laine⸗ 
und Parchend⸗Blouſen, 
Tricot⸗Taillen, Staubröcke, 
Damenplaids, 
Schürzen, Handſchuhe, 
Wollen und Baumwollen 
zu herabgeſetzten Preiſen aus. 


I. He NILLME 


(Inh.: Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 


lbinger Fricotagenfahrik. 


ns ene “syasuog 


— ——. 
O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Fianino- Fabrik |# 

Nönigsberg i. Fr. 85 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 I® 
— Wien 1873 — Meibuurnoe 18809 — IM 

Bromberg 1880. — g 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen | 
Instrumente. Unerrsicht in Stimm- 4 

haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 18 

chanik, solbst bei stärkstein Gebrauch. I 

Höchste Tonfülle, loichtoste Spiolart. 

Tbeilzahlungen 
mtausch gestattet. 


ar u 
Uuatrirte Preisverzeichnisao 
gratis usa france 


— 


Direkt aus erſter Hand 
verſende Peet Maaß Herren⸗ 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. 
Niemand verſäume meine Muſter-⸗F 
kollektion zu verlangen, welche Be 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen.“ 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant ,. 


8 Spremberg, Lauſitz. 3 
Jede Mauttarl 
Mutter! 


ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 


mit Proſpect in Apotheken, Drogerien, 


und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General⸗Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


Ich bin zum Kreiswundarzt 
in Stuhm ernannt. 


Dr. Annuske, 
prack. Arzt und Augenarzt. 


——— 5 ͤ äöhmͥä— 


Stelleuſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 


E 


Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


— — . — — — 


ür mein Ledergeſchüft ſuche ich 
per ſofort oder 1. September 


einen jungen Mann, 
der mit der Buchführung vertraut und 
im Einkauf bewandert iſt. Gehalt nach 

Uebereinkunft. f 
Nur junge Leute, die über ihre bis⸗ 
herige Thätigkeit gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können wollen ſich melden bei 
P. Wieszniewski, 

Pr. Stargard. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waͤſſer⸗ 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 


zum October zu vermiethen. | 
Waſſerſtraße 32/33. 


r 
Ein gut möbl. zweifenſtr. Vor der⸗ 
zimmer iſt vom 1. Septbr. oder ſpäter 
an eine anſt. ruh. Dame oder Herrn 
zu vermiethen, eventuell mit Penſion. 
Herrenſtr. 38 39, II, links. 


n 


Extrafahrt 
nach Kahlberg. 
Am Montag, den 28. Anguſt, 

macht D. „Kahlberg,“ Capitän 
Schmidt, eine Extrafahrt nach Kahl⸗ 


Abfahrt von 


" ) n 


Elbing Vorm. 7½ Uhr, 
Kahlberg 10 


Slbinger Danpfktifs- Aber 


„ Schichau. 


Der Sansfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 200. 


Elbing, den 26. Auguſt. 


1893. 


r —— 


Un ebenbürtig. 


1) Roman von H. v. Ziegler. 


Nachdruck verboten. 
* dem Wald lag dumpfe Gewitterſchwüle, 
8 West hochgethürmt ſtieg eine Wolkenwand 
jelben Ham. por, fable Blitze zuckten aus ders 
und tief — 1 grollte ferner Donner auf, 
Schwalben wü oden flogen und huſchten die 
er Bäume el 1 in den Aeſten und Zweigen 
Droben am Wld, Rauschen ſich böten ließ, 
Damen und ei alde hielten dret Reiter, zwei 
fernung ein dete r, denen in einiger Ent⸗ 
Sie ſchlene 75 chfalls berittener Reitknecht folgte. 
gefährlich n das aufſteigende Unwetter nicht fo 
keine Anſtalt nden, denn ſie machten durchaus 
alten, umzukehren, ſondern plauderten 

Der Herr und die 
de d beſaßen bei aller 
ch fol denn fie war blond und er brü- 


ſo 
wanzi 
0 0 zig Jahre 


war, aber heute ſehr finſt 
Die andere D 5 
m „ame hatte reiches röth⸗ 
ches Haar und . Hefbtaue — tete 
ren getreuen Begleiter da 
Gn . Er wich nicht von ihrer Seite, 
eſtalt 4 ei Blick flog über die anmuthige 
uc der mir ohen Reitgewande, welches 
chmückt war über. nem Jasminbouquet ges 
graztös mit de ee ſchmale Hand, die jo 
Da leuchtete greüirte ſpielte. 

ein Blitz auf, ſtärker 


N e blonde Dame ſagte 
„Aber, Rudolf, es 108 


ft hob 
kehren, das Gewitter zieht doe Zeit, heimzu⸗ 
Mama ängſtigt ſich, wenn wird merauf, und 
Unwetters unterwegs ſind.“ ährend des 
„Deine Mama ängſtigt ſich, 
rothhaarige Dame übermüthig, „o, "There 
welch eine pflichtgetreue Tochter Du bist 
Gräfin Wlldenſtein, Deine Mama, hat 
la noch ihren Gatten, um bei ihm Schutz vor 
em Gewitter zu ſuchen, wenn Ihr fern ſeld. 
ut müßt Ihr beim erſten Donnerſchlag 
gleich umkehren ?* 


„Sobald es in meiner Macht ſteht, liebe 
Melanie, thue ich es, denn die Mama ängftigt 
ſich ſonſt unnöthig ab, und ich habe Mitleid 
mit ihren erregten Nerven.“ 

„O, Graf Rudolf, jo bleiben Sie mit mir 
im Walde während des Gewitters; Ihre 
Schweſter kann ſich vom Reitknecht heimbegleiten 
laſſen, denn ich hab's mir nun einmal in den 
Kopf geſetzt, ſolchem Naturſchauſpiel beizu⸗ 
wohnen; es muß ſo erhaben und majeſtätiſch 


Graf Rudolf Wildenſtein wandte ſich an 
ſeine Schweſter und ſagte überredend: 

„Bleibe nur, Thereſe, denn Fräulein von 
Roden's Wunſch müſſen wir heute ſchon nach⸗ 
kommen. Auch iſt es nicht möglich, das Schloß 
vor Ausbruch des Gewitters noch zu erreichen. 
Daſſelbe zieht raſch näher.“ 

Wieder leuchtete ein Blitz auf, ein furchtbarer 
Donnerſchlag folgte, und das vor einigen 
Augenblicken noch jo muthige Fräulein Melanie 
von Roden ſtieß einen Schreckensruf aus, ſo daß 
ihr Pferd ſcheu ward und wiehernd in die Luft 
ſtieg; mit geübter Hand zog Graf Rudolf die 
Zügel an, und riß das Thier wieder auf die 
Füße. Es ſtand bald am ganzen Leibe zitternd 
ſtill, das ſchöne rothhaarige Mädchen aber um⸗ 
klammerte mit beiden Händen die Zügel. Alle 
Farbe war aus ihrem Antlitz gewichen und ſie 
ſtammelte athemlos: 

„Graf Wildenſtein, bleiben Sie bei mir, und 
verlaſſen Sie mich nicht! — Ich fürchte mich 
doch vor — dem Gewitter.“ 

„Nehmen Sie die Zügel ganz feſt, gnädiges 
Fräulein,“ beſchwichtigte ſie der junge Mann, 
dem dies liebliche Geſichtchen in ſeiner ganzen 
Angſt noch viel reizvoller erſchien, als vorhin 
im tändelnden Uebermuth, „ich bleibe dicht an 
Ihrer Seite. Wir werden in der Bergſchänke 
einkehren, um das Wetter abzuwarten. Thereſe, 
komm, wir reiten nach der Bergſchänke.“ 

Die junge Gräfin nickte zuſtimmend. Sie 
ſah wunderſchön, vornehm und unnahbar aus 
in dem ſchwarzen Reitkleide und dem halbhohen 
Hütchen auf den ſchimmernden blonden Flechten; 
elegant und ruhig lenkte ſie ihr Pferd, welches 
ebenfalls ziemlich erregt wurde durch das ſchon 
nahe Gewitter, doch ſie ſelbſt blieb ſtill. Eine 
„Tochter der Wildenſtein“, wie ſie ſich gern 
nannte, wußte nicht was Furcht war, beſonders 
nicht vor Elementargewalten. 

In Gedanken verſunken, ritt ſie hinter dem 


Bruder und der Freundin drein. Sie 
achtete kaum des ſtärker werdenden Sturmes 
und der fallenden Tropfen, ihre Seele be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dieſen beiden Perſonen und 
immer klarer, zweifelloſer trat eine Gewißheit 
vor ſie hin: Melanie wollte ihren Bruder er⸗ 
obern — und ihre Chancen ſtanden nicht 
ſchlecht. 

„Rudolf,“ flüſterte Gräfin Thereſe lautlos 
in den Sturm hinein, „liebt ſie Dich auch, liebſt 
Du fie wie Hohenthal mich liebt? Nur dann 
kannſt Du ſie zu Deiner Braut machen, ſonſt 
wirſt Du unglücklich. Ich weiß nicht einmal, 
ob fie Dich oder den Grafentitel in Dir wählt. 
Ich fürchte —“ 

Seufzend hielt ſie in ihren Gedanken inne, 
denn man hielt an der Bergſchänke, und gerade 
in dem Augenblick, als der Graf Rudolf Fräu⸗ 
lein von Roden aus dem Sattel hob, zuckte 
ein greller Blitz vom Himmel, krachte ein ſo 
furchtbarer Donnerſchlag, daß dieſe wie außer 
ſich auſkreiſchte und ihr Köpfchen an ſeiner 
Schulter verbarg. Aber ihr Pferd, welches 
keine Hand am Zügel fühlte, bäumte von neuem 
wild auf und ſtob davon, die Landſtraße ent⸗ 
lang; der Reitknecht, ſelbſt noch in dem Sattel, 
hielt des Grafen Pferd und konnte durchaus 
nicht fort. 

Die Situatlon war höchſt fatal, zudem 
ſtrömte der Regen jetzt ſtärker, der Wind ſauſte 
mit voller Gewalt, es war hohe Zeit, unter ein 
ſchützendes Dach zu kommen. An dem höflich 
ſein Käppchen lüftenden Wirthe vorüber, trug 
Graf Wildenſtein ſeine ſchöne Bürde ins Gaſt⸗ 
zimmer. Niemand ſah, wie ſeine Lippen ſe⸗ 
kundenlang das röthlich flimmernde Haar be⸗ 
rührten, wie fie murmelten: „Melanie, Du 


Süße, Schöne! Ich will mich und Dich 
prüfen, ob unſ're Liebe echt iſt — und 
dann —“ 


Der Reitknecht hatte einem herbeleilenden 
Fuhrmann indeß des Grafen Pferd zum Hal⸗ 
ten gegeben und ſich ſodann beeilt, ſeiner jungen 
Herrin aus dem Sattel zu helfen; die Schleppe 
über den Arm ſchlagend, trat Thereſe gleich 
darauf ebenfalls in's Zimmer. Rudolf richtete 
ſich in die Höhe, Melanie's Thränen verſiegten 
und ſie flüſterte mühſam: . 

„O, ich danke Ihnen, Herr Graf! Ich 
bin ſolch' ein Haſenfuß beim Gewitter, ſchelten 
Sie mich nur tüchtig aus.“ 

„Weshalb aber wollteſt Du denn vorhin 
nicht nach Hauſe ?“ fragte Thereſe etwas ſcharf, 
„Du bekamſt ja eine wahre Paſſion, mit Ru⸗ 
dolf in's Wetter hinein zu reiten.“ 

„Und mein Pferd, mein hübſcher Brauner?“ 

Melanie's Blick ruhte mit meiſterhaft ges 
ſpielter Unruhe auf dem vor ihr ſtehenden 
jungen Mann, als ſie frug: 

„Graf Rudolf, iſt das Pferd denn wirklich 
fortgerannt?“ { 

„Darum ängſtigen Sie ſich nicht, Fräulein, 
es läuft wahrſcheinlich geraden Wegs in den 
Wildenſteiner Stall, wie es ſchon früher 


mitunter that. 
Darf ich eine Erfriſchung beſtellen?“ 

Thereſe hatte ihren Hut abgenommen und 
ſtrich mit dem Taſchentuch die Regentropfen 
aus dem Geſicht, ſo daß ihr der coquette Blick 
Melanies entging, und ſie nur die ſchmachtenden 
Worte vernahm: 

„Ach ja, Herr Graf, ich wäre Ihnen un⸗ 
endlich dankbar für eine Taſſe Kaffee.“ : 

Rudolf ging ſogleich, kaum aber hatte ſich 
die Thür hinter ihm geſchloſſen, als Thereſe 
an's Fenſter eilend, ausrief: „Ach, Dein Pferd, 
Melanie, ein fremder Herr bringt es zurück, 
ein 9 1 Fremder. Wer kann es fein 2 

or 
Unbekannte ſtill. Graf Rudolf, der Wirth und 
der Reitknecht waren ſogleich bei der Hand, im 
das edle Thier abzunehmen und ersterer xt 
verbindlich: „Ich bin Ihnen, mein Herr, Dank 
ſchuldig für das Wiederbringen dieſes Flücht⸗ 
lings. Aber Sie ſind völlig durchnäßt. Wollen 
Sie nicht eintreten?“ 

„Im Gewitterregen wird man naß. 
lächelte der Fremde, den triefenden Hut ab⸗ 
nehmend, „doch iſt es mir ein großer Vorzug 
geweſen, Ihnen dienen zu können. Heda, Herr 
Wirth, eine Taſſe Kaffee!“ 

„Aber die Damen ſind im Gaſtzimmer,“ 


meinte der Wirth bedenklich und ſogleich trat 


der unbekannte Ankömmling zurück. 

„O Verzeihung, dann will ich nicht ſtören; 
haben Sie nicht irgend ein anderes Lokal?“ 

„Aber ich bitte Sie mein Herr, treten Sie 
nur ein,“ ſagte Graf Wildenſtein, „meine Damen 
ſind ebenſo verregnet; wir müſſen unſer Leid 
gemeinſam tragen. Alſo vorwärts Herr Wirth, 
bringen Sie raſch Kaffee. Zuvor jedoch möchte 
ich, mein dem, mir erlauben, mich Ihnen vor⸗ 
zuſtellen: Graf Wildenſtein.“ 

„Mein Name iſt zur Stetten,“ ſagte der 
Fremde und verneigte ſich verbindlich, „ich bin 
zum Beſuch bei einem Univerſitätsfreunde in 
der Nähe.“ 

„Jetzt haben wir uns wie zwei civillſirte 
Europäer vorgeſtellt, und ich werde Sie nun 
mit meiner Schweſter und deren Freundin 
Fräulein von Roden bekannt machen, damit wir 
unſer Zuſammentreffen beim Kaffee feiern 
können.“ 

Herr zur Stetten war ein hochgewachſener 
ſchöner Mann, ungefähr dreißig Jahre alt, mit 
ſtarkem blonden Vollbart und dunklen, ernſten 
Augen; es war war ſo recht eine Erſcheinung, 
die bei Damen Eindruck hervorbringen mußte. 

Fräulein von Roden neigte bei ſeiner ehrer⸗ 
bietigen Verbeugung nur flüchtig, faſt hoch⸗ 
müthig den Kopf, dann wandte ſie ihre volle 
Aufmerkſamkeit wiederum dem Grafen zu, 
während Thereſe mit Herrn zur Stetten freundlich 
eine Unterhaltung mit den Worten begann: 
„Sie waren, wie ich höre, ſo gütig, das ſcheue 
Pferd einzufangen?“ 

„Ich hatte den Vorzug, 
Gräfin. Zufällig war i 


meine gnädige 


auf einem Spazier⸗ . 
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athmet, ich verdiene feine unſägliche Liebe nicht, 
ich reiche kaum an ſeine Vortrefflichkeit hinan.“ 

„Und Sie lieben ihn?“ 

„Herr zur Stetten, dieſe Frage iſt —“ 

„Indiskret, wollten Sie ſagen, Gräfin, und 
Sie haben auch Recht, doch ich bin Pſychologe 
und ſuche vergebens in Ihren Augen nach 
jenem wunderbaren Leuchten und Schimmern, 
welches der Liebe eigen ſein ſoll.“ 

„Baron Eduard von Hohenthal, mein Ver⸗ 
lobter, iſt ſo gut und edel, daß ich undankbar 
wäre, wenn ich ihn nicht lieb hätte.“ 

Zur Stetten's Blick hing an dem ſchönen, 
erröthenden Mädchen, es war als vermöge er 
ihr tief ins Herz zu ſchauen, aber er fragte 
nicht weiter, er ſchwieg eine Welle, und endlich 
begann er von neuem: 

„Ihr väterliches Schloß liegt in wunder⸗ 
ſchöner Gegend, gnädige Gräfin; man zeigte 
mir bereits vor einigen Tagen den Wildenſtein.“ 

„Ja, es iſt ſchön droben bei uns,“ lächelte 
Thereſe, fröhlich wie ein Kind, „und ich bin. 
ſtolz darauf, eine Tochter des Wildenſteiner 
Schloſſes zu ſein.“ 

„„So ſtolz, daß Sie gewiß nie daran denken 
würden, diefen Namen mit einem — weniger 
edeln zu vertauſchen?“ 

„Das brauche ich auch nicht, der Name 
Hohenthal iſt ein ebenſo guter.“ 

„Ah, ich vergaß dies zu beachten. So 
werden Sie beide nach den Traditionen der 
Familien heirathen, denn ich meine, Ihr Herr 
Bruder bat auch bereits gewählt.“ 

„Wie gefährlich doch ſolch ein Pſychologe 
ſein kann,“ ſchelmiſch lächelnd blickte Thereſe 
auf, doch verwirrt brach ſie ab, denn das Auge 
des ſtattlichen Mannes ruhte ſo aufrichtig be⸗ 
wundernd an ihrem Antlitz, daß ſie eine ärger⸗ 
liche innere Bewegung fühlte. 

„Ich bin froh darüber,“ antwortete er 
endlich und ihr war's, als klänge ein leiſer 
Seufzer aus ſeiner Stimme, „denn mein 
pſychologiſches Talent bereitet mir manchen Ge⸗ 
nuß und täuſcht mich ſelten.“ 

„Können Sie auch Fräulein von Roden 
beurtheilen?“ 8 

„Sie ſind befreundet mit der Dame, Gräfin, 
ſo erlaſſen Sie mir doch ein Urtheil.“ 

„Nein, ſondern ich bitte Sie darum.“ 

In einem plötzlichen Impuls bot ſie ihm 
ihre ſchlanke Hand und er nahm ſie, ehrſurchts⸗ 
voll, als ſei es die einer Fürſtin, um fie an 
ſeine Lippen zu ziehen. 

„Sie befehlen, Gräfin Wildenſtein, und ich 
geborche Fräulein von Roden iſt nach meiner 
Beurtheilung eine — gefallſüchtige, egolſtiſche 
Natur, deren Herz ganz unter dem Regiment 
des Verſtandes ſteht. Ich meine, wenn eines 
Tages ein Mann in ihren Geſichtskreis tritt, 
deſſen Rang, Name und Reichthum ihr beſſer 
paßt, jo wird fie denjenigen, welchen fie heute 
an ſich zu feſſeln ſucht, fallen laſſen, wie ein 
abgelegtes Kleidungsſtück.“ 

„Sie urtheilen ſehr ſcharf, Herr zur Stetten, 


und doch mag etwas Wahres in Ihren Worten 
liegen. Melanie's Auge iſt kalt und felbſt⸗ 


ſüchtig.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Goldwäſcherei in Sibirien. 
Dem Briefe eines Reiſenden entnimmt die 
„Petersb. Ztg.“ folgende Schilderung: „Nach 
eingenommenem Frühſtück brachen wir auf, 
um noch zwanzig Werſt den Fluß hinaufzu⸗ 

gehen, und gelangten, nachdem wir eine ganze 
Reihe alter Gruben und verlaſſener Wäſche⸗ 
reien paſſirt hatten, zu einer größeren Gold⸗ 
wäſcherei, die im Thale eines Nebenflüßchens 
des Großen Bogolannach arbeitete und über 
200 Arbeiter beſchäftigte. Dieſe Leute werden 
per Solotnik bezahlt. Es war kein hübſches 
Bild, dieſe in Artels von 5—10 Mann 
arbeitenden Goldwäſcher bei ihrer Beſchäfti⸗ 
gung zu ſehen. Lauter in bunten Hemdlumpen 
ſteckende abſchreckende Geſtalten, die wilden Ge⸗ 
ſichter von zottigen Bärten umrahmt, den Kopf 
zum Schutz gegen Staub und Schmutz mit 
einem Weibertuch umwunden, die Augen mit 
glühender Gier auf die Erdſchollen gerichtet, 
welche Spate und Hacke bearbeiteten. Es 
war, als ob ein großer Haufen Irrſinniger 
hier ihren Wuthanfall austoben. Gerade ſo 
wurde gekarrt und gewaſchen, geſtochen und 
und geſtoßen und auf die arme Erde losge⸗ 
bauen. . .. Die meiſten unter dieſen 
Solotnikarbeitern gehören zu Verbrechern, 
welche ihre Strafzeit abgebüßt haben oder ihr 
entronnen ſind. Auch hier trifft man, wie 
auf den großen Goldwäſchereien der Lena, 
alle nur möglichen Nationalitäten: Zigeuner, 
Juden, Tſcherkeſſen, Tataren, Groß⸗ und 
Kleinruſſen, Polen, Deutſche u. ſ. w. Der 
eigentliche Bauer iſt hier ſelten vertreten, und 
wo er iſt, da iſt er ein verlorener Mann, 
wie all die Anderen. Die ſchwere, naſſe 
Arbeit, ſchlechte Wohnung und noch ſchlechtere 
Koſt, die ewige Aufregung, der in Strömen 
fließende, finnene und gewiſſenbetäubende 
Branntwein — das Alles richtet ihn in kürze⸗ 
ſter Zeit zu Grunde. Noch ſchrecklicher iſt der 
Lebenslauf des „Solotſchniki“ aus den Ver⸗ 
bannten. Für dieſen hat das Geld keinen 
Werth, ſo lange er es nicht in Schnaps um⸗ 
ſetzt. Der Unglückliche hat keine Heimath, 
keine Zukunft mehr, der Branntwein aber 
öffnet ihm wenigſtens für einige Stunden den 
Himmel, und iſt der ſelige Rauſch vorbei, jo 
trinkt er ſich einen neuen an, und ſo weiter, 
immer weiter, bis er, von Stufe zu Stufe 
ſinkend, in dem Pfuhle angelangt iſt, wo kein 


haben, einige Hundertrubelſcheine bei Seite 


Sinken mehr möglich iſt. Selbſt diejenigen 
unter dieſer Kategorie von Goldwäſchern, 
welche noch ſo viel moraliſche Kraft in ſich 


zu legen, um damit nach beendigter Goldwäſche⸗ 
ſaiſon in irgend einem noch unverdorbenen 
Winkel des Lenathales ein neues Leben anzu⸗ 
fangen, entrinnen nur höchſt ſelten dem Un⸗ 
tergange. Der Weg zum Ziele iſt lang und 
die Verſuchung zum Rückfall in das alte Laſter 
gar zu groß. Während endloſe Strecken 
Sibiriens todte Einöden ſind, dem müden 
Reiſenden nirgends ein freundliches Wohnhaus 
winkt, darin er auf Gaſtfreundſchaft hoffen 
könnte, bietet der zu den Goldwäſchereien 
führende das Bild bunten Lebens, aber 
es iſt ein abſtoßendes Bild. e reiht 

ſich an Schänke, die rothe Laterne ladet den 
Nahenden ſchon von weitem verführeriſch zur 
Einkehr, und die Schenkmamſell kredenzt ihm 
das berauſchende Gift. Der Goldgimpel mag 
ſich wehren, wie er will, er iſt im Netz und 
bleibt darin gefangen, bis ihm das letzte Gold⸗ 
federchen ausgerupft iſt und er, ein Bettler, 
hinausgeſtoßen wird auf die Straße, oder — 
es kommt oft vor — die Lena eines Tages 
ſeinen Leichnam in verſchwiegener Stunde 

der Nacht aufnimmt. Dabei fällt mir eine 
Anzeige ein, die ich vor kurzem in einem 
Polizeianzeiger las, in deſſen Spalten ſolche 
„Verunglückte“ nach ihrem Tode noch eine 
Weile wieder auftauchen, um dann für immer 
zu verſchwinden. Die Anzeige lautet: „Der 
Polizeichef des Diſtrikts ... bringt hiermil 
zur Kenntniß aller Verwandten und Bekannten 
des Verunglückten, daß an dem (folgt das 
Datum) an dem Ufer des Fluſſes ... die 
Leiche eines Unbekannten gefunden worden 
von unbeſtimmbarem Alter und .. Geſchlecht⸗ 
Beſondere Merkmale finden ſich nicht, da del 
Körper von wilden Thieren bis auf di 
Knochen abgenagt iſt. 7 Merkmal find 
ein Paar ſchwarzer Stiefel an den Füßen.“ 
Es dürfte wohl etwas ſchwer halten, 5 
Skelett an den Stiefeln allein zu erkennen“ 
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Heiteres. 4 

* Druckfehlerteufel.] (Annonce.) Noß 
eine Partie Rauchfleiſch billig abzugeben, ſowe 
der Vorrath riecht. 


